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Breslauer Zeitu 1 


Bierteffähriget Abonmementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 


8 Porto 2 Thlr, 1% Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
Nr. 97. M 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
orgen⸗Ausgabe. 
Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Mongt beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thaler 3% Sgr. 

Da die fönigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 23. Februar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegrapbiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 25. Febr. Abends. Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: 
Die übertriebenen Befürchtungen ſind zerſtreut. Die geſtrige 
Börſenpanique erſcheint angeſichts der Lage bei größerer 
Ueberlegung und kaltblütiger Betrachtung ungerechtfertigt. 
Die Vorſtellungen befreundeter Mächte hätten den Conflict 
in Polen beendet. Die ruſſiſch⸗preußiſche Convention habe 
aber die Frage zu einer europäiſchen gemacht und allge: 
meine Mißbilligung hervorgerufen. Das Einvernehmen 
Frankreichs, Englands und Oeſterreichs war geſichert, bevor 
es noch beſchloſſen war. Hierin liege ein Pfand für die Er⸗ 
haltung des Friedens. Sicher ſteht der Verſöhnungsweg 
offen, daß das Recht durch friedliche Mittel ſiegen werde. 
Das begreift bereits die öffentliche Meinung; wir ſind glück⸗ 
lich, daſſelbe conſtatiren zu können. (Wiederholt) 
[Angekommen 11 Uhr 15 Min. Vorm.] (Wolffs T. B.) 
Tarnowitz, 26. Febr., Mittags 12 uhr. Soeben kommt 
unter Huſarenbegleitung ruſſiſches Beamtenperſonal, Kaſſe, 
Munition, Privathabſeligkeiten aus dem Grenzorte Nies dara 
(Niesdawa?) hier anz drei verwundete Koſaken werden im 
Knappſchafts⸗Lazareth untergebracht. Die ruſſiſchen Beamten 
zu Niesdara erhielten die telegraphiſche Ordre von Kaliſch, 
die Kaffe nach Preußen zu bringen, da die Zufurgenten im 
Anzuge ſind. (Telegr. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
London, 25. Februar. Auf eine Interpellation Bowyer's im Unterhauſe 
erwidert Layard, die Ordonnanz wegen Auslieferung flüchtiger italieniſcher 
Criminal⸗Verbrecher, aber keineswegs politiſcher Flüchtlinge aus Malta ſei 
von Italien angeſucht. Auf eine Interpellation Hopwood's erklärt Palmer⸗ 
ſton, die franzöſiſchen Vermittelungsvorſchläge bezüglich Amerikas ſeien nicht 


nifter den Vorſchlag an die Kammer at, das italieniſche Heer um] Kabinet ihm feine Dienſte angeboten hat. Daran gewöhnt, ihren iterrei i S i = 
0 1 1 5 x n N „ Daran 9 N ſogleich weiterreiſen, ſondern gab ihnen auch zu ihrem Schutze eine 
Deputicten, nämlich der bee Sa Sa be e a Nachbarn in ihren Verlegenheiten die Hilfe ihrer Macht zu leiſten,] Begleitung mit. Aehnliche Geſchichten hörten wir mehrere und ſei 


werden wird. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Na ten. 

nr arg Bi vom 1 5 Nachm. 2 2 A 3 3 Uhr 
45 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129. Neueſte 
Anleihe 166%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 994 B. Oberſchleſ. Litt. A. 162%. 
berſchleſ. Lit. B. 142. Freiburger 134. Wilhelmsbahn 63%. Neiſſe⸗ 
Brieger 86. Tarnowitzer 61%. Wien 2 Monate 85%. Oeſterreich. Credits 
Aktien 95 ,. Deſterr. National⸗Anleihe 70%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
81. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136 Oeſterr. Banknoten 877 B. 
Darmſtädter 93%. Commandit⸗Antheile 98%, Köln⸗Minden 177. Fried⸗ 
Schr Wilbelns-Nordbahn 65% B. Poſener Provinzial⸗Bank 96%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 125%. Lombarden Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
Monat 1517. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. 

Wien, 26 Februar. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 220, 30. 
National⸗Anleihe —, —. London 115, 75. 

Berlin, 26. Februar. Roggen: feſt. Febr. 47, Febr.⸗März 45%, 

biabr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: matt. Februar 14%, 

ebr.⸗März 14%, Frühjahr 149, April⸗Mai 14%. —— Rübdl: behauptet. 
ebr. 14%, Frühjahr 4% . f 
5 * Die Miniſterkriſis. 

„Die Miniſterkriſis iſt beendet, Herr v. Bismarck bleibt,“ melden 
die Einen, und die Anderen ſchreiben: „Die Miniſterkriſis dauert fort, 
man ſpricht von einem Miniſterium Auerswald oder Manteuffel.“ 

Wir glauben, daß die Miniſterkriſis nicht einmal begonnen 
hat. In jedem anderen Lande würde die Ehre gebieten, daß ein Mi⸗ 
niſter zurücktritt, der mit einer fo wichtigen Maßnahme, wie die Con⸗ 
vention mit Rußland, nicht einverſtanden, oder ohne deſſen Wiſſen dieſe 
Convention abgeſchloſſen iſt; in jedem andern Staate würden die Ehre 
und die Pflicht gegen das Land gebieten, daß ein Minifter zurücktritt, 
deſſen Handlungen die geſammte Nation widerſpricht, der ſich durch 
ſeine Politik in eine Sackgaſſe verrannt hat, aus welcher der Rückzug 
nicht ohne dauernde Schmach und Demüthigung möglih iſt. In 
Preußen, wo ein ganz ureigenthümlicher Gonftitutionalismud eriſtirt, 
giebt es auch eine ſonſt unbekannte Sorte der Miniſterehre. Herr v. 
Bismarck bleibt, trotzdem ein Schrei der Entrüſtung durch ganz Preu⸗ 
ßen, durch ganz Europa ging, als der Inhalt der Convention mit 
Rußland bekannt wurde, trotzdem die Volksvertretung ein niederſchmet⸗ 
terndes Verdammungsurtheil über ſeine Politik geſprochen, trotzdem 
Preußens Ansehen auf lange Zeit durch die Nachgiebigkeit im Gefolge 
des Hochmuths vernichtet ift. 

Herr v. Bismarck bleibt — freilich nur, weil der hohe Herr an 
der Seine die Gelegenheit zum Kampfe nicht gebrauchen will, ſondern 
allergnädigſt mit dem Verſprechen der preußiſchen Regierung zufrieden 
if, die Ausführung der Militärcondention zu ſuspendiren. Das iſt 
der einzige Sinn, den wir aus der jüngſten Schwenkung der halb⸗ 
offieidfen pariſer Blätter entnehmen könne. Herr v. Bismarck bleibt, 
und feine Organe, die „Kreuzzeitung“ und die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine“, beginnen den Rückzug von der Interventionspolitik zu verdecken. 
Zu feinem Erſtaunen hört das Land aus den minifteriellen Organen, 
daß in den preußiſchen Grenzprovinzen, aus denen dieſelben Blätter 
noch vor wenigen Tagen Schaudergeſchichten von Emiſſairen, Procla⸗ 
mationen, Senſen und Granaten meldeten, die vollſtändigſte Ruhe 
berrſche; daß die polniſche Inſurrection, welche nach denſelben Blättern 
den ganzen Oſten Preußens bedrohte und die Aufbietung der halben 
preußiſchen Armee nöthig machte, beſeitigt ſei. „Soviel war von vorn 
berein klar — ſagt die „Kreuzzeitung“ — daß dieſer Aufſtand, unter: 
nommen von einer faſt wehrloſen Menge ohne hervorragende Führer, 
der jeder feſte Sammelplatz fehlte, gegenüber der Truppenmacht, die 


Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Rußland zu Gebote ſteht, einen durchgreifenden Erfolg überall nicht v. Bismarcks Dementi, 


haben konnte.“ 

Das haben ſämmtliche liberalen Blätter, ſämmtliche vernünftige 
unparteiiſche Männer auf Gottes Erdboden ſchon beim Beginne der 
polniſchen Unruhen geſagt; das hat die Regierung jedenfalls eben jo 
zeitig eingeſehen. Sie wollte es nur nicht einſehen; ſie wollte 
wenigſtens nicht, daß es vom Volke eingeſehen werde. Darum 
wurde in officiöfen Berichten ganz Preußen als gefährdet hinge⸗ 
ſtellt; darum wurden gegen jeden Lehrburſchen und Gymnaſiaſten, aus 
denen die Trupps der Aufſtändiſchen beſtehen, zehn Mann preußiſcher 
Soldaten aufgeboten; darum wurde der ruſſiſchen Regierung die preu⸗ 
ßiſche Hilfe aufgedrängt, und in der miniſteriellen Preſſe ein hochfah⸗ 
render Ton angeſchlagen, der ganz Europa gegen uns aufbringen 
mußte. Und da man jetzt vor den Folgen der eigenen Schritte zurück⸗ 
bebt, der Gewalt der öffentlichen Meinung furchtſam weicht und den 
Ermahnungen der Weſtmächte folgt, verſuchen noch die Regierungs⸗ 
organe dem Volke weiß zu machen, der officiöſe Lärm allein habe die 
Ruhe in den Oſtprovinzen aufrecht erhalten und den Ruſſen die Be: 
wältigung des Aufſtandes möglich gemacht. Daraus wird denn nach 
wenigen Tagen die Nothwendigkeit der Armeeorganiſation, des budget⸗ 
loſen Zuſtandes, der Preßverfolgungen und aller anderen Geſchenke der 
Reaction gefolgert werden. 

Das preußiſche Volk beſteht nicht aus Kindern, welche den mini⸗ 
ſteriellen Blättern jedes Wort nachſprechen; es enthält Millionen den⸗ 
kender Männer, welchen kein offiziöſes Geflunker die totale Niederlage 
und den traurigen Rückzug der Regierung verbergen kann. Wir haben 
ſchon am 18. d. Mts. auf die Anzeichen dieſes Rückzuges aufmerkſam 
gemacht und denſelben als ſicher angekündigt; jetzt werden die Ereig⸗ 
niſſe auch den Blinden die Augen öffnen. Die Convention wird zwar 
ſchwerlich offiziell zurückgenommen, fie wird aber auch nicht ausgeführt 
werden. An die preußiſchen Truppen⸗Commandanten ſoll bereits der 
Befehl erlaſſen fein, die ruſſiſche Grenze nicht zu überſchreiten; die ruſſiſchen 
Offiziere werden jedenfalls ähnliche Ordres erhalten. Unſere Soldaten 
werden heimkehren, ohne einen Feind geſehen zu haben; nicht einmal 
ein Bruder des Schimmels von Bronzell wird die Trophäen der 
Reaction vermehren. Kurz, es iſt ein ungeheurer Anlauf genommen 
um Lorbern zu erringen, auf denen das preußiſche Miniſterium aus⸗ 
ruhen könne von den Kämpfen mit dem widerſpenſtigen Abgeordneten⸗ 
hauſe; aber man iſt ſchon vom Anlaufe müde, man ſinkt zurück in 
die eigene Ohnmacht und bettet ſich auf die Mißſtimmung des preu⸗ 
ßiſchen Volkes, den Haß anderer Nationen und den Hohn der ruf: 
ſiſchen Regierung, die jetzt ſchon die Freundſchaft Preußens ver⸗ 
leugnet. Das Organ des Fürſten Gortſchakoff enthält jetzt ſchon einen 
Artikel voll Impertinenz gegen Preußen, ſo daß wir nur eine bezeich⸗ 
nende Stelle deſſelben wiedergeben können. „Erſtens“, ſagt „Le Nord“, 
„iſt es gar nicht ſicher, daß das petersburger Kabinet mit ſehr zufrie⸗ 
denem Auge die große Bereitwilligkeit geſehen, mit welcher das berliner 


hat die ruſſiſche Regierung, ohne dieſen etwas eiligen Eifer zurück⸗ 
zuſtoßen, darin doch ebenſo viel perſönliches Intereſſe als politiſche 
Spmpathie ſehen konnen. Kaiſer Alexander II., der ſeit einiger Zeit 
auf dem Fuße der Intimität mit der franzoͤſiſchen Regierung ſteht, 
und auf dem wohlwollender Beziehungen zum Königreich Italien, das 
er anerkannt hat, war geſonnen, in dieſem Conflict, der eben ausge⸗ 
brochen, alles zu vermeiden, was die Exinnerung an die heilige Allianz 
wieder beleben oder die Harmonie ſeiner Beziehungen zu den liberalen 
Mächten ſtören könnte. Man kann vorausſetzen, daß er weniger 
angenommen, als man ihm vorgeſchlagen hat.“ 

Beleidigender gegen Preußen kann Niemand ſprechen. So 
dankt Rußland! Wenn aber dieſe traurigen Erfolge vorauszusehen 
waren, wie konnte Herr v. Bismarck fie perurſachen? Hielt er feine 
jerichower Lärmtromvete für das Horn Oberons, nach dem alle Welt 
tanzen muß? — Die Erklärung iſt einfach: man verſchließt in den 
höheren Regionen mit Gewalt die Augen, um nur nicht die wachſende 
Reife des Volkes, die ſteigende Macht der öffentlichen Meinung zu ſe⸗ 
hen; man bildet ſich ein, im alleinigen Befige der Staatsweisheit zu 
fein und das Volk am Gängelhande halten zu können. Man war 
ſicher der Freundſchaft der ruſſiſchen und der franzöſiſchen Regierung 
und glaubte darum, die öffentl. Meinung dreiſt herausfordern zu können. 
Man hat einen Geiſt heraufbeſchworen und fürchtet ſich jetzt vor der 
Erſcheinung; die Ohnmacht der Reaction iſt wieder einmal der Welt 
bloß gelegt, und das preußiſche Volk wird die Frucht von der Unge⸗ 
ſchicklichkeit ſeiner Feinde ernten. Ein engliſches Blatt erklärte neulich 
Herrn v. Bismarck für einen verkappten Demokraten. Er gehört der 
Feudalpartei mit Leib und Seele an, aber er hat der liberalen Sache 
unendlich genützt; ſein Name iſt der Kitt, welcher alle freiſinnigen Män⸗ 
ner im Lande zu einer großen Partei verbindet. Wir danken es 
ihm, daß er nicht zurücktritt; wir wünſchen lebhaft, daß er noch einige 
Zeit das Ruder führe, weil er, der Heißſporn der Reaktion, ſeine eigene 
Partei für alle Zeiten ruinirt. Er wird ein Grundſtein unſeres künf⸗ 
tigen, wahrhaft conſtitutionellen Staatslebens fein. Die Freiheit 
braucht ihre Gegner zu ihren mächtigſten Werkzeugen. 


1 u # e n. 

Berlin, 25. Februar. [Die Nachrichten aus Paris und 
London] haben — wie der „K. 3.“ geſchrieben wird — höheren 
Orts einen Eindruck gemacht, der ſich kaum ſchildern läßt. So un⸗ 
glaublich es klingen mag: man hat nicht einmal erwartet, daß preu⸗ 
ßiſche Intervention in Polen bei den Weſtmächten Anſtoß erregen 
würde (i], und vollends hat überraſcht, daß die Proteſte gleich in fo 
energiſcher Form auftraten. Hoffentlich iſt nun die nächſte Folge, daß 
die Ausführung der Convention ſiſtirt wird. Das iſt um ſo leichter, 
als die Ruſſen ihrerſeits nicht zu ſtürmiſch enthuſiasmirt geweſen ſind 
für den Abſchluß der Convention. Es ſollte mich daher nicht wun⸗ 
dern, wenn die Befehle ſchon gegeben wären, ein weiteres Vorrücken 
der Truppen zu verhindern. Die von ſanguiniſchen Gemüthern viel⸗ 
leicht erwartete Miniſter⸗Veränderung ſcheint zunächſt nicht eintreten zu 
ollen: ſchon damit fie nicht unter dem Drucke der weſtmächtlichen Pro⸗ 
teſte erfolgt ſcheint. Wie die Wirkung in der Tiefe ſein wird, ob 
nicht ein ſo jäher Sturz der Actions⸗Politik doch im Stillen nachwirkt, 
das muß die Zukunft lehren. Daß die Debatte über die polniſche 
Frage im Abgeordnetenhauſe die Situation ändern werde, das erwar⸗ 
tet wohl Niemand. Intereſſant wird es freilich, wenn die Depeſche 


Expedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 27. Februar 1863. 


und noch intereſſanter wirds, wenn der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident feine, Erklärung vom 18. d., die Regierung habe in 
der polniſchen Frage keine Rathſchläge von auswärtigen Mächten er⸗ 
halten, des Näheren belegen würde. Ich erfahre freilich, daß der 
letzte Courier der engliſchen Geſandtſchaft aus London erſt am Freitag 
Früh (alfo am 20.) hier angekommen iſt, aber Lord Ruſſell hat ja 
auch von Vorſtellungen geſprochen, die er dem preußiſchen Geſandten 
in London gemacht habe, nicht blos von Erklärungen, die er durch 
den engliſchen Botſchafter hier bat abgeben laſſen. 

** Die berliner „militäriſchen Blätter geben bereits eine Abhand⸗ 
lung für die preußiſche Armee über die Kriegsführung gegen Inſur⸗ 
genten. Wir heben den einen, nicht militäriſchen, aber bezeichnenden 
Paſſus heraus: 

„Mit Gefangenen hält man ſich nicht auf. Alle ſogenannte 
Offiziere werden vor ein Standrecht geſtellt und erſchoſſen, 
alle Uebrigen entwaffnet, notirt und vorläufig in die Heimath entlaſſen. — 
Aus etwa darüber entſtehenden Zeitungslärm macht man ſich nichts; es iſt 
vielmehr nur erwünſcht, daß die Anwendung von Strenge möglichſt viel be; 
kannt wird, um als abſchreckendes Beiſpiel zu dienen.“ 

Thorn, 24. Febr. [Eingabe der Handelskammer. — 
Höflichkeit der Inſurgenten gegen Deutſche. — Die 
Grenzüberſchreitung bei Dobrzyn gemißbilligt.] Die Han⸗ 
delskammer hat dem Herrn Handels⸗Miniſter einen Bericht überreicht, 
welcher ſich ausläßt ſowohl über die zeitigen Zuſtände in unſerer Ge⸗ 
gend als auch über die Wirkungen der Convention zwiſchen Preußen 
und Rußland zur Unterdrückung der polniſchen Inſurrektion. Ueber 
den Inhalt ſelbſt erfahren wir folgendes Nähere. Die Handelskammer 
konſtatirt, daß die unwahren Nachrichten in der berliner feudalen Preſſe 
über die Zuſtände in unſerer Gegend auf die commerciellen und Credit⸗ 
verhältniſſe derſelben ungünſtig influirt haben und die militäriſche Be⸗ 
wachung der Grenze ſo wie die Dislocation kleinerer Truppenkörper 
vollſtändig ausreichten, um die öffentliche Ordnung in den Grenz⸗Di⸗ 
ſtrikten zu ſchützen. Was nun die Wirkungen der Convention anlangt, 


ſo wird auf die Thatſache hingewieſen, daß jene im Nachbarlande die 
Erbitterung und den Haß gegen die Deutſchen zum höchſten Grade ge⸗ 
fteigert habe, fo daß dieſſeitige Geſchaͤftsleute es nicht mehr wagen, 


ſelbſt nach oder in Polen zu reifen oder Geſchäftsangehörige dahin zu 
ſenden, und fo ſich gezwungen ſehen, ihr dort angelegtes Kapital im 
Stich zu laſſen. Dieſe Erbitterung wird auch künftig und lange un⸗ 
günftig auf den dieſſeitigen Verkehr mit dem Nachbarlande einwirken 
und namentlich den Geſchäftsleuten fühlbar werden, welche dort per⸗ 
ſönlich Geſchäfte machen. Nach Mittheilung mehrerer hieſiger Ge⸗ 
ſchäftsleute können wir berichten, daß dieſelben, wenn ſie mit Inſur⸗ 
genten zufällig zuſammentrafen, von dieſen ſtets rückſichtsvoll behandelt 
wurden und auch Gefälligkeiten empfingen. Ein hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann z. B., welcher hinter Warſchau einen Wald gekauft hatte und 
dorthin hieſige Arbeiter führte, traf auf den Inſurgentenhaufen, welchen 
Langiewicz befehligte. Dieſer ließ jenen mit ſeinen Arbeitern nicht nur 


hier nur bemerkt, daß die jenſeitigen Staatsangehörigen, welche dies⸗ 
ſeits der Grenze Schutz ſuchen, dies nicht ſowohl aus Beſorgniß vor 
den Inſurgenten gethan haben, als vielmehr vor der Brutalität des 
ruſſiſchen Militärs, welches nach den übereinſtimmenden Berichten von 
Polen und Deutſchen, welche wir ſprachen, im Nachbarlande ganz 
barbariſch hauſt. Mord, Brand und Raub werden von dem letzteren 
täglich ausgeführt — und ſolchen Menſchen ſoll es geſtattet ſein, bei 
Verfolgung von Inſurgenten mit den Waffen in der Hand unſere 
Grenze zu überſchreiten!? Wie man hier hört, ſoll das Ueberſchreiten 
der Grenze ſeitens preußiſchen Militärs bei Gollub, um auf Erſuchen 
eines ruſſiſchen Oberſten, einen Wald bei Dobrzyn nach Inſurgenten 
zu durchſuchen, höhern Orts nicht unbedingt gebilligt worden fein. 


(D. 3.) 
Deutſechlan d. 


Frankfurt a. M., 24. Februar. [Das Deficit des 
Schützenfeſtes.] In der geſtrigen Sitzung der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung war der bei weitem wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung 
eine Senatsvorlage, wonach noch etwa 45,000 Fl. von dem Deficit 
des Schützenfeſtes auf das Aerar übernommen werden ſollen. Das 
Comite ſoll jedoch verpflichtet fein, die noch rückſtändigen Ausſtände dc. 
nach Eingang an die Rechnungskaſſe abzuliefern. Der Senatdantrag 
wurde einſtimmig angenommen. : 

Dresden, 26. Febr. h 
ſchiedenen Zeitungen foll in Dresden ein gebeimes Polencomite beſtehen, 
welches den gegenwärtigen polniſchen Spektakel leite. Wer das durch⸗ 
ſichtige Dresden und ſeine ſocialen Verhaltniſſe kennt, wird über dieſe 
Erfindung nur lachen; für die mit den hieſigen Verhältniſſen Unbe⸗ 
kannten folgendes: Rath und Polizei erforſchen (wie die Schrift ſagt) 
Herz und Nieren jedes hier lebendenden Fremden und kennen alle 
Verhältniſſe der letztern genau; — in Bezug auf die Erforſchung der 
Polen bedurfte und bedarf es aber gar nicht erſt des Raths und der 
Polizei, weil ein ruſſiſcher Geſandter hier reſidirt, welcher nicht nur 
die Ruſſen, ſondern auch pflichtmäßig die Polen überwacht; — von 
Ruſſen leben etwa ein halbes Tauſend, von Polen weniger hier, und 
die länger hier weilenden Polen ſind bisher faſt gar nicht zu bemerken 
geweſen, weil fie ſich aus ö conomiſchen oder anderen Gründen ſehr 
eingezogen hielten; — die Polen konnten nicht auf die kleinſte Unter⸗ 
ſtützung ihrer ehemaligen Unterdrücker — der Sachſen — rechnen, 
weil gegenwärtig hier in Liberalismus gar nichts gemacht wird, da 
ſogar bei der letzten Abgeordnetenwahl nicht ein einziger Fortſchrütte⸗ 
mann durchgebracht werden konnte; — endlich haben die Polen viel 
Mißtrauen der Sachſen gegen ſich, weil noch diverſen ſächſiſchen Män⸗ 
nern und Familienvätern die Augen übergeben bei dem Gedanken an 
die moraliſchen Verwüſtungen, welche die in Sachſen mit Jubel auf⸗ 
genommenen ſchönen polniſchen Flüchtlinge von 1831 bei feurigen jungen 
Frauen und verliebten Töchtern anrichteten. — Dresden ift alſo zur 
Zeit für die polniſchen Conſpirationen der unpaſſendſte Ort. 

* Karlsruhe, 23. Febr. [Die Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien] durch die badiſche Regierung iſt beſchloſſene 
Sache und wird voraussichtlich ſchon in nächſter Woche ſtattfinden. 


: Oeſterreich. 


** Wien, 25. Febr. [Zurückweiſung der ruſſiſchen 
Barbarei.] Die General⸗Correſpondenz ſchreibt: Nachdem uns faſt 


* 


[Kein Polencomite.] Nach ver⸗ 


die geſammte Journaliſtik Wiens in der entſchiedenen Zurückweiſung 
von Tengoborski an Dubril doch als echt erwieſen werden ſollte trotz der aus Anlaß einer unſerer Mittheilungen über die von den Ruſſen 


39. 


; 494 | 
in Polen verübten Gräuel und Grauſamkeiten vom peisröburger „In⸗ gungen conftatirt hat, prüft er den Sinn und die Tragweite der pol⸗ 
validen“ gezogenen Parallele zwiſchen dem Verfahren öͤſterreichiſcher] niſchen Revolution und weiſt die Nothwendigkeit einer billigen Löſung 
Generale im Kriege und der jetzigen böſen Wirthſchaft in Polen, zu: dieſer Frage nach. Ein unterjochtes Polen ſei nicht mehr möglich, 
vorgekommen ift, fo müſſen wir uns darauf beſchränken, die Angaben] wenn Preußen eine Verfaſſung habe, wenn Oeſterreich feine conſtitu⸗ 
des „Invaliden“, fo weit fie bis jetzt telegraphiſch bekannt find, auff tionellen Einrichtungen mit fo viel Vorausſicht entwickelt, wenn Ruß⸗ 
Grund unſerer an kompetenter Stelle eingezogenen Erkundigungen ein⸗ land ſelbſt weiſe Reformen vorbereitet. Der Artikel conſtatirt, daß 
fach als Lüge zu bezeichnen. Ein vereinzelter Fall, der Erſchießung Rußland das Syſtem der Coneeſſionen in Polen inaugurirt habe, 
einiger, als Spione überwieſener, mit Waffen in der Hand, gefangener unglücklicherweiſe war die Rekrutirung die Klippe dieſer Wiederverſöͤh⸗ 
Malkontenten kann, da ſolche Fälle in jedem Kriege vorkommen, nicht nung. Gegenwärtig hat der Kampf begonnen, und die Frage iſt vor 
mit dem unter den Augen ihrer Offiziere von den ruſſ. Soldaten an Wehrlo⸗ die öffentliche Meinung und vor die Diplomatie gebracht. Der Artikel 
fen, Gefangenen, Verwundeten, Weibern und Kindern verübten Mordthaten | prüft ſodann, ob aus der Sachlage ein Krieg entſtehen werde. Die 
verglichen werden. Notoriſch iſt es aber, daß Graf Gyulai einen vom Kriegs: | Annahme eines Programms bezüglich der Wiederherſtellung Polens 
gerichte zum Tode verurtheilten Piemonteſen vollſtändig begnadigte.] wäre der Krieg. Frankreich konnte keinen Krieg in Italien für feine 
Mit welcher Schonung und Milde Feldmarſchall Radetzky gegen die eigenen Intereſſen führen, welche gegenwärtig befriedigt find. Im 
italieniſchen Inſurgenten verfuhr, iſt ein Denkblatt der Geſchichte. jetzigen Augenblicke habe Frankreich den Frieden nöthig für feine Ent⸗ 
Man kann — das mag ſich der hinkende „Invalide“ merken — in] wickelung im Innern. Frankreich wird alſo durch feine Initiative 
der Geſchichte Oeſterreichs und feiner Armee zurückblättern fo weit man keinen Krieg veranlaſſen. Seine Macht iſt groß genug, aber es wird 
will, und man wird kein Blatt finden, worauf ſolch ein charakteriſti⸗]dieſelbe nicht verringern laſſen. Es iſt alſo im Namen der Humanität, 
ſches Factum eingeſchrieben wäre, wie das aus der neueſten Geſchichte] daß Frankreich einem Souverän, den es ehrt, Rathſchläge ertheilen kann. 
Polens, daß ſich nämlich ein Truppenkommandant lieber das Leben] Ohne Zweifel iſt die Convention zwiſchen Rußland und Preußen gewichtig, 
nahm, als ſich zum Vollſtrecker von Barbareien zu machen, über die bedauernswerth, unklug, allein dieſe Convention darf nicht als eine 


Europa bereits den Stab gebrochen hat.“) 


Schranke angeſehen werden, welche Europa in zwei Hälften zerſchneide. 
Wenn Frankreich einen Vorwand für dieſe Verwirrung ſuchte, die 


ſchreibers über die Ziele europäiſcher Staatenentwickelung theilt, der wird 
den Fürſten rathen, daß ſie, wie dieſer bolländiſche König, bedacht ſeien, 
durch wohlwollendes Entgegenkommen ſich ſelbſt echte Volksgunſt und ihrem 
Haufe feſten Boden zu gründen. 

Grof brit an nien. 

* London, 23. Febr. [Die polniſche Schilderhebung! 
drängt in den engliſchen Blättern alle andern Gegenſtände, und bei- 
nahe auch den amerikaniſchen Bürgerkrieg in den Hintergrund zurück. 
Die Urtheile in den Blättern aller Farben lauten gleich — es iſt kaum 
möglich, eine Schattirung herauszufinden — und die preußiſche Politik 
wird überall mit Ingrimm und Verachtung beſprochen; doch verſteht 
ſich, daß mehrere Organe zwiſchen den liberalen Volksvertretern und 
der Regierung ſorgfältig und ausdrücklich unterſcheiden. Die heutigen 
Blätter ſtimmen auch darin überein, daß fle die preußiſch⸗ruſſiſche Con⸗ 
vention als keine blos innere preußiſche Angelegenheit gelten laſſen 
wollen, und daß fie die Möglichkeit oder gar die Wahrſcheinlichkeit einer 
franzöſiſchen Intervention ins Auge faſſen. Die Artikel ſind faſt ohne 
Ausnahme ſo heftig, daß wir dieſelben nicht wiedergeben dürfen. 

London, 22. Febr. [Preußen weicht zurück.] Die peſſi⸗ 
miſtiſchen Ausſichten und Anſichten der jüngſten Tage machen heute 
einem größeren Optimismus Platz: man erwartet von der preußiſchen 
Regierung mit einemmale eine Auffaſſung ihrer Lage, welche ihr bis⸗ 
her wenigſtens ganz fremd geweſen zu ſein ſcheint; man hofft mit 


h Schweiz [Einem Worte, Preußen werde die von den Weſtmächten, von der Öffent« 
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Bern. [Das eidgenöſſiſche Heer] beſtand am 1. Januar Convention würde dieſen ſchon gebildet haben. Durch die Convention 
aus 185,000 te SR N a 10 Auszug 8 Re⸗ haben Rußland und Preußen Fragen erhoben, welche man nicht hätte 
ſerve, 60,000 auf die Landwehr kommen. aufrühren ſollen. Die Initiative der beiden Mächte hat nicht unſeren 

8 5 i f Ehrgeiz geweckt, aber ſie giebt uns mehr Autorität, das Gerechte und 
Frankreich. Nothwendige zu vertheidigen. Die Bemühung unſerer Diplomatie muß 

Paris, 23. Febr. [Franzöſiſche Pläne auf Südamerika.] ſſich über dieſen Zwiſchenfall erheben, und dieſer Frage auf den Grund 
Schon bei verſchiedenen Gelegenheiten hat die heftige Sprache der gelangen. Frankreich kann Rußland nicht rathen, Polen feine Unab⸗ 
offietöfen und officiellen Preſſe über einige der kleinen ſüdamerikaniſchen | hängigkeit wiederzugeben, aber es kann ihm rathen, dieſem Freiheit zu 
Republiken den Argwohn erregt, daß an die Beflegung Mexicos ſichf geben. Damit Polen feine Rechte wiederfinde, welche die Verträge 
eine Expedition gegen jene knüpfen werde. Es iſt daher nicht unintereſ⸗ ihm ſichern, genügt, daß die Regierungen es wollen. Der Artikel er⸗ 
fant, den Kern der angeblichen Beſchwerden kennen zu lernen, welche innert an die Verträge von 1815, welche das Königreich Polen und 
Frankreich z. B. gegen Venezuela erhebt. Es handelt ſich nach authen⸗ die freie Stadt Krakau konſtituirten, er konſtatirt, daß Europa die 
tiſchen Mittheilungen um eine der Jecker'ſchen ſehr ähnliche Frage. durch die Revolution des Jahres 1831 geſchaffene Situation niemals 
Ein Franzoſe Namens Lebeau hatte zur Zeit der Präſidentſchaft Mo⸗ anerkannt habe. Ohne Zweifel ſeien die Polen des Herzogthums 
nagas große Dampfmühlen in Venezuela angelegt, und behauptete ein Warſchau ruſſiſche Unterthauen, indeſſen ſtipulirt der Vertrag 


vom 
Monopol der Regierung zu haben. Als Paeſe an die Stelle Mona⸗ 9. Juni 1815 Garantien zu Gunſten der ruſſiſchen Unterthanen, welche 
ga's trat, erſuchte Lebeau ihn um Fortſetzung des Monopols; allein] durch die kontrahirenden Theile immer zurückgefordert werden können. 
vergeblich, denn Paeſe erwiderte, daß die im Lande geſetzlich beſtehende Indem der Artikel ſodann das Recht der Moral in Betracht zieht, 


Gewerbefreiheit eine ſolche Begünſtigung nicht zulaſſe. In Folge deſ⸗ giebt er Rußland den Rath, auf die Prinzipien des wiener Kongreſſes 


fen hat Lebeau einen Schadenerſa von 5 Millionen Piaſtern gefor⸗ zurückzukommen, indem es ein freies Polen wiederherfielle, welches ihm 


ſtets verweigert wird.“ 


dert, und wird darin ſowohl von dem franzoͤſiſchen Generalconſul 
Levrault, als auch von hier aus direkt unterſtüßt. Was die Angele⸗ 
genheit noch pikanter macht, iſt, daß in der der Kammer vorgelegten 
Auseinanderſetzung über die Lage Frankreichs „mit Bedauern“ geſehen 
wird, „wie in Venezuela ſich die Klagen aufhäufen, deren Prüfung 
Es ſtimmt damit nur ſchlecht, daß ſich am 
2. Januar bereits der Geſchäftsträger Venezuelas zu Drouyn de Lhuys 
begeben und ihm erklärt hatte, daß ſeine Regierung bereit ſei, ſich dem 
Spruch eines von Frankreich zu ernennenden Schiedsrichters zu un⸗ 
terwerfen. 

Paris, 23. Febr. [Die Preſſe und die Polenfrage.] Von 
allen hieſigen Blättern war bis geſtern noch die „Nation“ als das 
einzige übrig geblieben, welchem der fetzt ſehr unangenehm ſituirte (ruſ⸗ 


ſiſche) „Nord“ das Zeugniß ausſtellen konnte, es entwickele bezüglich der 


polniſchen Frage eben ſo einſichtige wie unparteiifhe und edelmüthige 
Ideen. 


den Gehorſam dieſer tapferen Race zurückbringen würde, deren Unter⸗ 
drückung das Unabhängigkeitsgefühl bis zum ewigen Haſſe reizen würde. 
Der Artikel ſchließt, indem er ſagt: Die Meinung der Diplomatie der 
freien Länder erwarte dies von Rußland. Es ſei dies eine Berufung 
an ſeine Klugheit, an ſeine Gerechtigkeit. Der Artikel drückt das Ver⸗ 
trauen aus, Rußland, welches ſeit einiger Zeit eine fo erleuchtete Po⸗ 
litik befolge, werde dies thun.“ 

[Polniſches.] „Man hofft bier“, läßt ſich die „G. C.“ unterm 


22. d. ſchreiben, „mit Zuverläſſigkeit für die polniſchen Zuſtände jene 


Humanitätsrückſichten und Verbeſſerungen, welche den Abſichten des 
Kaiſers Alexander ſtets zugeſchrieben wurden, und wofür, wenigſtens 
heute noch, blos der diplomatiſchen Jurisprudenz und Procedur halber 
die Verträge von 1815 an= und in's Gedächtniß zurückgerufen Bea 
Auf die vorſichtigere Zurückhaltung Preußens wird von fetzt an ge: 
rechnet. Nichtsdeſtoweniger iſt es begreiflich und im Sinne der Mili⸗ 


Aber auch die „Nation“ lenkt jetzt in eine andere Richtung, tärpolitik vollkommen correct, daß die preußiſchen Mobilmachungen und 


nachdem ihr der „Conſtitutionnel“ und das „Pays“, die ſelbſt erſt Neu- Concentrirungen ähnliche Vorarbeiten vorerſt nur in den Bureaux des 


bekehrte ſind, den wahren Weg gezeigt. Der „Nord“ mag nun einſam 
feine Stimme erſchallen laſſen, er wird kein anderes Echo im außerruſ⸗ 
ſiſchen Europa finden, als die „Kreuzzeitung“ und ihre Ableger. Das 
„Journal des Debats“ ſelbſt, das ſich ſo eng mit dem Miniſterium Bis⸗ 
marck liüirt und fo eben erſt wieder einen officiöſen Artikel über die Tha⸗ 
ten und Siege beſagten Miniſteriums in Frankfurt abgedruckt, komm 


von ſeiner befremdenden Abirrung zurück und öffnet heut einem Artikel 


von Prevoſt⸗Paradol ſeine Spalten, der zwar ſchlecht mit der früheren 
Haltung des Blattes zu vereinbaren, aber darum nicht weniger anzuer⸗ 
kennen iſt; denn es läßt ſich kaum annehmen, daß das preußiſche Cabinet, 
nachdem ihm dieſe Charakteriſtrung zu Theil geworden, das „Journal 
des Debats“ fernerhin noch mit Zuſchriften beehren werde. 

Paris, 24. Febr. [Polniſches.] Ein Artikel der heutigen 
„France“, gezeichnet von dem Sekretär der Redaktion, ſagt: „Im 
Augenblicke, wo Italien ſich beruhigt, ſteht Polen auf, und Rußland und 
Preußen vereinigen ſich durch eine Convention, welche der Keim einer 
politiſchen Allianz iſt. Frankreich und England nähern ſich einander und 
ziehen Oeſterreich zu ſich heran. Nachdem der Artikel die Beuntuhi⸗ 
Man vergleſche damit die den „Berl. Mil. Bl.“ entnommene Stelle, 
welche in frechſter Weiſe zu unverhohlener Grauſamkeit auffordert. 
(S. oben unter „Berlin.“ Die „Milit. Blätter“ nennen es vielleicht 
Tapferkeit. D. Red. 


Theater. 

Mittwoch, 25. Febr., zum erſtenmal: Eine reiche Frau. Cha⸗ 
rakterbild in 3 Akten von der Verfaſſetin des Luſſſpiels: „Eine glän⸗ 
zende Partie.“ Hierauf: Bädeker, Schwank von G. Belly. 


Wag iſt aller Glanz und alle Herrlichkeit dieſer Erde ohne Liebe? 
Sie allein macht reich, ohne fie bleiben wir arm und elend. Dieſe 
erhabene Lehre iſt von der Verfafjerin des „Charakterbildes“ mit ſo 
viel Unſchuld und Herzensreinheit in Scene geſetzt, daß das Stück 
ohne alles Bedenken in dem ſtrengſten Mädchen⸗Penſionat zur Auffüh⸗ 
rung gelangen kann. Ja, tugendhafte Penſtonsvorſteherinnen würden 
ſich ein großes Verdienſt um die ihnen anvertrauten „Backſiſche“ er⸗ 
werben, wenn ſie dieſelben recht oft in das neue Stück führten, um 
ihnen jo recht ad Hculos die Nichtigkeit des irdiſchen Tandes zu 
zeigen. Gewiß, die einſtmaligen Gatten der heutigen Penſtonätinnen würden 
dann noch in den ſpäteſten Zeiten Vorſteherin, Stück und Verfaſſerin mit Se⸗ 
gensſprüchen nennen. Zur Forderung ſo guten Werkes könnte übrigens 
dei den Vorſtellungen dieſes Stückes der Eintrittspreis für Penſions⸗ 
Anſtalten auf die Hälfte ermäßigt werden. za ö 

Die großen moraliſchen Vorzüge der Novität fanden denn auch 
lebhaften Anklang in den empfindſamen Herzen der Zuſchauer, und 
Frau Fl. Weiß, Frl. Hoppe, ſowie die Herren Vaillant, Weiß, 
Hüvart, Richter, Rhode erhielten für die ſehr gelungene Dar⸗ 
ſtellung mehrfachen Hervorruf. 

„Bädeker“ ic der luſligſte Schwank, der uns ſeit lange auf bie: 
figer Bühne vorgekommen if, und wird auch mit fo nachdrücklicher 
Einwirkung auf das Zwerchfell des Publikums dargeſtellt, daß unter 
dem ſchallenden Gelächter die Wände des Hauſes ſchier zu erbeben 
ſchienen. Die Hauptpartie iſt in den Händen des Herrn Weiß, und 
bier natürlich auf das Beſte verſorgt. Aber auch die Herren Meinhold, 
Rohde, Ney nebſt Frl. Weber trugen weſentlich zum Ergötzen des 
Publikums bei, und der Hervorruf: „Alle“ war vollkommen gerecht: 
fertigt. M. K. 


N 
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die eigene Woblfahrt feiett. Wer die Anſicht des berühmten Geſchichts⸗ 


hieſigen Kriegsminiſteriums und mit Bezug auf 100,000 Mann zur 
Folge haben. Die hoheren Finanzkreiſe wiſſen darum, und da fie 
ſchon im Voraus die Koſten berechnen, unterhalten ſie auch das Gerücht 
von einem Anlehen, deſſen Betrag ſie jedoch ſo niedrig anſchlagen, daß 
damit kein beſonderes Aufſehen verurſacht werden dürfte. 


Niederlande. | 

Haag, 20. Februar. [Volksfeſt.] Die Niederlande haben geſtern ein 
ſchönes und glänzendes Volksfeſt gefeiert. Zwar wird alljährlich der Ge: 
burtstag des Königs durch Paraden, Flaggen und feſtliche Mahlzeiten be⸗ 
gangen; diesmal aber ſollte der Dank der Nation für die Beſtätigung des 
ſegensreichen Geſetzes über die Anlage neuerer Waſſerſtraßen von Amſter⸗ 
dam und Rotterdam nach See auf beſondere Weiſe ausgedrückt werden, 
Zugleich wurde dabei an die bevorſtehende 50 jährige Feier der Befreiung 
ber Niederlande von franzöſiſchem Joche gedacht. Dem Sohn eines Hauſes, 
deſſen große Fürſten Vorkämpfer waren in den Freiheitskriegen der Nation, 
deſſen Erinnerungen in Ruhm und Leid eins ſind mit den Erinnerungen der 
Niederländer, ihm iſt auf den Thaten ſeiner Vorfahren und der ſchwer zer⸗ 
ſtörbaren Dankbarkeit des Volkes weich gebettet. Zwar bat Wilhelm III. 
nicht gerade durch kräftige 7 tive die Intereſſen der Nation gefördert, 
aber unter ſeiner Herrſchaft hat ſich der Ausbau der Verfaſſung von 1848 
vollzogen, der die Holländer zu einem der freieiten und 1 Völker 
der Erde gemacht hat. — Mit ſchmerzlichen Gedanken an die Heimath mußte 
mancher Deutſche ſehen, wie hier die Nation gleich Einer großen Familie 
den Thron einmüthig umgiebt und in dem Geburtsſeſt des Fürſten zugleich 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Pad). 
Die Lö ſun g. 
4. Clara. 
(Fortſetzung.) 

„Clärchen!“ rief ſie, ſich lebhaft umwendend, als die Thür klang, 
„Clärchen, mein Herz, komm zu mir! Wie gut, daß Du noch auf 
biſt. Ich glaube, ich würde Dich geweckt haben, denn ich habe Dir 
Dinge zu ſagen, die ich kaum bis morgen unausgeſprochen zu laſſen 
vermochte!“ a 

„Was iſt denn geſchehen, liebſte Mutter?“ ſagte Clara heftig er⸗ 
röthend. „Du haſt Nachrichten? Und wenn mich Dein Geſicht nicht 
täuſcht, eine gute Botſchaft?“ 


„Eine Botſchaſt, gemiſcht aus Freud und Leid, mein Kind,“ ent⸗ 
gegnete Hedwig, indem fie Clara mit tiefer Innigkett an ſich zog. 
„Vieles, was Dich erſchüttern wird, aber mehr noch, was Dich beru⸗ 
bigen, Dir Hoffnung und Glück zurückbringen kann,“ ſetzte fie leiſer 
hinzu. „Eben im Begriff. die Lampe zu löſchen, bemerkte ich einen 
Brief, der wohl während unſerer Abweſenheit abgegeben worden iſt. 
Ich erkannte Horneck's Hand, und der bedeutende Umfang des Briefes 
machte mich neugierig auf den Inhalt. Nun denke Dir meine. Auf- 
rezung, Clärchen, als ſchon die erſten Zeilen mir Wichtiges verkündig⸗ 
ten! Die Löfung des Jahre lang geſuchten Geheimniſſes liegt in Die: 
ſen Blättern vor Dir. Walter verdient in vollem Maße unſere tiefſte 
Theilnahme, unſer Andenken; er iſt kein Unwürdiger, nur ein Unglück⸗ 
licher geweſen, und unſer Ruf, mein Liebling, unſere Ehre kann und 
wird, wo es Noth thut, öffentlich, und ohne daß fie angezweifelt wer⸗ 
den darf, vertreten werden. Was Dich aber am Innigſten berühren 
wird, mein Herzenskind, iſt das, daß unſeres Mengersdorfs treuer Be⸗ 


— Mens, EN i e 


lichen Meinung in ganz Europa und insbeſondere von dem preußiſchen 
Abgeordneten⸗Hauſe bekämpfte Convention fallen laſſen. Gewiß iſt, 
daß ſowohl der hieſige Geſandte Preußens, Graf Bernſtorff, als Graf 
v. d. Goltz in Paris ihrer Regierung im Sinne einer nachgiebigen 
Politik Rathſchläge ertheilt haben. Die beiden Diplomaten find am 
beſten in der Lage, Herrn von Bismarck zu ſagen, wie wenig man 
hier und in Paris feinen ſtaatsmänniſchen Combinationen geneigt iſt. 
Was nun den Kaifer der Franzoſen betrifft, fo iſt er vollends ent- 
ſchloſſen, in der Sache nicht zu weichen, als bis er in Berlin ſowohl 
wie in Petersburg ein günſtiges Ergebniß ſeiner Schritte geſichert 
weiß. Lord Ruſſell ſoll der preußiſchen Regierung vertrauliche Mit⸗ 
theilungen gemacht haben, von denen man ſich verſprechen darf, daß 
ſie nicht ohne Berückſichtigung bleiben werden. Aus Petersburg wird 
gemeldet, daß in der Umgebung des Zaren Stimmen laut werden, die 
ſich zu Gunſten einer nachgiebigeren Politik äußern und der Wieder⸗ 
herſtellung einer polniſchen Verfaſſung das Wort reden. — Lord 
Ruſſell hat Herrn v. Rechberg zu ſeiner Haltung in der polniſchen An⸗ 
gelegenheit Glück wünſchen laſſen. (K. 3. 
[Die Kanalflotte!] iſt am vorigen Sonnabend in Spithead angekom⸗ 
men. Wir erwähnen dies deshalb, weil dieſelbe aus neugebauten Panzer⸗ 
fregatten beſteht und die Berichte über ihre Fahrten nach Portland und Liſ⸗ 
ſabon ergeben, daß alle ſich in gutem wie in ſchlimmem Wetter als durch⸗ 


aus ſeetüchtig ſowohl mit Segeln als mit Dampf bewährt haben. 


Ruf lan d. N 


* Petersburg, 19. Febr. [Geldnoth.] Der in Finanz 
ſachen ſtets gut unterrichtete „Economiſt“ meldet, daß ſich in Peters⸗ 
burg bereits ein ſehr empfindlicher Geldmangel bemerkbar mache. 


Unruhen in Polen. 


Hl. Warſchau, 24. Febr. [Langiewicz. — Mieroslawski 
iſt nicht geflohen. — Zerſprengung von Inſurgentenbanden. 
— Gr. Adlerberg.] Die Rothen verſichern, daß Langiewicz, den 
die Ruſſen im Radom ſchen ſuchen, wohin fie den größten Theil ihrer 
Streitkräfte gezogen haben, über die Weichſel ging und gegenwärtig 
im Lubliniſchen agirt. — Von Mieroslawski FR fie, daß er, nicht 
wie das Bulletin im „Dziennik Powſzechny“ berichtet, der Grenze zu 
geflüchtet, ſondern mit ſeiner kleinen Abtheilung, die freilich ſehr gelit⸗ 
ten hat, nach Kolo drang, wo er geſtern und heute mit den Ruſſen 
kaͤmpft. Die Abtheilung Mieroslawski's, die der „Dziennik“ auf 600 
angab, beſtand nach Ausſage der Revolutionsmänner in 60 Emigran⸗ 
ten, die mit ihm bei Nieszawa über die Grenze kamen und denen ſich 
eine in jener Gegend ſich bildende Truppe von 120 angeſchloſſen hat. 
Die Ruſſen ſcheinen von der Ankunft Mieroslawski's unterrichtet gewe⸗ 
ſen zu ſein und rechneten darauf, ihn einzufangen oder wenigſtens zu 
tödten, zu welchem Zwecke fie ihre Maßregel gut angelegt zu haben 
glaubten! Es gelang ihnen aber nur 42 (nicht 82) Inſurgenten zu 
tödten, während Mieroslawski ſelbſt mit den übrigen, wie geſagt, nach 
Kolo gelangte, wo eine größere Abtheilung ſeiner wartete. — Wie 
viel Wahres an dieſen Mittheilungen iſt, weiß ich nicht, ſo viel aber 
weiß ich, daß die Mittheilungen von dieſer Seite bis jetzt nicht gar zu 
übertrieben ſich erwieſen haben. — Dagegen ſind wir heute von der 
Mittheilung des „Dziennik“ nicht wenig überraſcht worden, daß in der 
Gegend von Krasniſtaw eine Inſurgenten⸗Abtheilung von 500 geſchlagen 
und, wie der officielle Ausdruck lautet, „zerſprengt“ wurde. Dort 
ſind aber ſchon die Inſurgenten „zerſprengt“ geweſen! Man darf alſo 
unter Zerſprengen nichts anderes als ein Zurückziehen in die Wälder 
verſtehen. — Vorgeſtern iſt der Bericht des Generals Manſukin über 
den Brand von Siemiatyez, wie ich es von einem hohen Militär weiß, 
beim Großfürſten angelangt. Der Bericht erzählt, daß aus den Häu⸗ 


jmühung die wichtigſten Punkte dieſer Aufklärung zu danken find — 


und nun lies ſelbſt!“ 

Clara ergriff die Blätter, ohne ein Wort zu entgegnen, und las 
mit ſtockendem Athem, während ihr ausdrucksvolles Geſicht die ſtarken 
Eindrücke wiederſpiegelte, die der Inhalt derſelben in ihr hervorbrachte. 
Der Bericht Horneck's, der inzwiſchen durch Mengersdorf's Ankunft in 
München und deſſen ergänzende Mittheilungen eine klare, lückenlose 
Ueberſicht der Verhältniſſe gewonnen hatte, war gedrängt, aber doch 
ausführlich genug, um über alle weſentlichen Momente ſeiner Erzäh⸗ 
lung ein ſcharfes Licht zu werfen. 

Als ſie zu Ende gekommen war, fand fie ſich von einer der ſturm⸗ 
windartigen Regungen erfaßt, in der all' die verſchiedenen Fähigkeiten, 
die im Menſchenherzen verborgen ſind und zuweilen nebeneinander, 
oͤfter aber gegen einander weben und ſtreben, wie in einem Wirbel 
zuſammenfloſſen und durch ihre gewaltſame Strömung jeden Gedanken 
erſtickten. Sie legte den ſchönen Kopf, in beide Hände vergraben, auf 
den Tiſch nieder und weinte ohne Aufenthalt und ohne Bewußtſein, 
wie ein Kind weint. Aus der Wirrniß ihrer Empfindungen rang ſich 
zuerſt wie ein Sonnenſtrahl der Gedanke hervor: „Das hat Karl um 
meinetwillen gethan!“ 

In das helle Licht dieſer Liebesgewißheit fiel aber wie ein Schatten 
die Geſtalt Julius Walter's, deſſen dunkles Auge fie zu fragen ſchien: 
„Haſt Du mir nicht ein hartes Urtheil abzubitten?“ Schwer laſtete 
die Erinnerung an ihr bitteres Gedenken auf des Mädchens Seele, 
und nun der Todte entfühnt vor ihr ſtand, wirkte die geheimnißvolle 
Eigentbümlichkeit des menſchlichen Herzens auf fie, um keinen Preis 
einen lieben Todten zu betrüben, der doch allem von Menſchen zuzu⸗ 
fügenden Leid entrückt iſt, während es den Lebenden, der solches Leid 
fühlt, gar oft um feiner Anſichten willen ohne Scheu kränkt. Vor 
dieſer tiefgreifenden Regung trat in jener Stunde ſelbſt Mengersdorf's 
Bild zurück. Das erſte Wort, was Clara gegen ihre Mutter ausſprach, 
galt der Vergangenheit. „Ich muß Walter's Frau und Kind ſehen, 
meine Mutter,“ ſagte ſie, das tiefe Auge bittend auf Hedwig gerichtet, 


leiſer Liebkoſung. 


Liebe in ſich aufſteigen. 
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fern auf die Soldaten gefeuert, und daß darum dieſe Häufer bombar⸗] Stelle der revolutionären Armeebülleting erſetzen ſoll. Für das deutſche 
dirt wurden. Von dieſem Bericht wird man wahrſcheinlich Gebrauch Publikum find fie nicht bis zu dem Grade intereſſant, als daß wir fie] Kirche ihre Andacht verrichtenden Inſurgenten, 50 Mann ſtark, von 
machen, um die Grauſamkeiten der Ruſſen vor dem Auslande zu leugnen. in wörtlicher Ueberſetzung wiedergeben ſollten; da fie jedoch eine Zu⸗ 


Gerade aber über Siemiatycz bin ich ſo genau und ſo zuverläßig unterrichtet, 


den Brand vollkommen beſtätigen kann. Die Ruſſen zogen ungeſtört in die 
unglückliche Stadt ein und trafen keine Inſurgenten mehr an. 
erbrachen Kaufläden und plünderten, und um bequemer plündern zu 
können, ſteckten fie die Häuſer ganz gemächlich in Brand. — Sie wiſ⸗ 
ſen es wohl ſchon, daß auf die Nachricht vom Anrücken der Ruſſen 
die Aufſtändiſchen von Sosnowice abzogen. Der von ihnen eingeſetzte 
Vorſteher der Zollkammer, der Kaufmann Waszkowski, eilte gleich nach 
Abzug ſeiner Behörde hierher und ſtellte ſich der Regierung, um ſeine 
Uſurpation zu rechtfertigen. Es wurde ihm kein Leid zugefügt. — 
Man verſichert, daß Adlerberg nicht nach Petersburg, ſondern nach 
dem Auslande gegangen ift, jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß weder die 
Ankunft noch die Abreiſe des Grafen amtlich, wie es üblich zu ſein pflegte, 
in den biefigen Zeitungen mitgetheilt wurde. Immer dieſelbe Anſchauung, 
zu glauben, daß das, was fie offiziell nicht mittheilen, wirklich unbe: 
kannt bleiben kann! — Intereſſant iſt es, daß die hieſige ruſſiſche 
Militärkafe ſo von Geld entblöft if, daß den Lieferanten für bereits 
längſt abgeliefertes Getreide effectiv kein Geld ausgezahlt werden kann. 
Es if aber darin nichts weiter zu ſehen, als die Schwierigkeit, unter 
den jetzigen Umſtänden aus Petersburg hierher Geld zu beſorgen. — 
So eben erzählt mir ein glaubwürdiger und umſichtsvoller Mann, der 
heute aus der Fabrikſtadt Zgierz unweit Lodz kommt, daß bis geſtern 
dort eine Inſurgenten⸗Abtheilung von 1000 Mann ſich aufgehalten 
hat, die aus Lodz gekommen war. Die zahlreichen Deutſchen in 
Zgierz hegen für die Inſurgenten eher Sympathie, wenigſtens find fie 
ihnen nicht feindlich. — Die Hälfte der Abtheilung iſt vollſtändig gut 
bewaffnet, die andere Hälfte hat nur Revolver als Schußwaffe, theil⸗ 
weiſe auch nur Senſen. Dieſe Abtheilung ſtand einige Tage in Lodz, 
wo ſie Requiſitionen machte, und entfernte ſich von dort, oder um 
offiziell zu ſprechen, wurde dort verſprengt, als die Nachricht von dem 
Anrücken der Ruſſen anlangte. 5 
„„Von der polnifchen Grenze, 25. Febr. [Die den 
Ruſſen in die Hände gefallenen Papiere des Inſurgen⸗ 
tenführers Kurowski! ſcheinen für die ruſſiſche Regierung von 
großem Intereſſe und Werth zu ſein; es wurde übrigens zu deren 
Prüfung in Miechow eine eigene Commiſſion niedergeſetzt. Dieſe 
Papiere ſollen ſehr umfangreiche Daten über die Inſurrektion enthalten, 
inöbefondere aber eine vollſtändige Aufzeichnung der früheren bei O je o w 
befindlich geweſenen Aufſtändiſchen und ein detaillirtes Verzeichniß der 
Beiträge an Geld, Pferden, Waffen und ſonſtigen Ausrüſtungsgegen⸗ 
Händen, größtentheils mit Angabe der Spender, umfaſſen. Auch ein 
großer Theil der Correſpondenz Kurowski's mit den einzelnen Revo: 
lutions⸗Comite's befindet ſich darunter. 
[Die bei Ulanow vorgefallene Verletzung der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze] durch eine Koſaken⸗Abtheilung ſoll, nach der 
ngabe einer wiener lithographirten Correſpondenz, vom öſterreichi⸗ 
ſchen Cabinet zum Gegenſtand einer „energiſchen Note“ gemacht wor⸗ 
den ſein. Dieſe Angabe iſt aber, gutem Vernehmen nach, unrichtig. 
Der Vorfall war nicht wichtig genug, um ihn ſofort als völkerrecht⸗ 
liche Frage zu behandeln. Es wird hoffentlich genügt haben, daß die 
ruſſiſche Regierung von der Sache in Kenntniß geſetzt wurde, 
nicht anzunehmen iſt, 


ſammenſtellung alles deſſen enthalten, was wir bis jetzt vereinzelt und 


daß ich meine und Anderer übereinſtimmenden früheren Mittheilungen über | unzuſammenhängend über die polniſche Revolution erfahren haben, und 


manches die Revolution betreffende darin ſeine Berichtigung und Er⸗ 


Sie] gänzung findet, fo geben wir einen gedrängten Auszug aus ihnen. 


Der lubelskiſchen Woiwodſchaft (die proviſoriſche Regierung läßt 
die alte Eintheilung der Republik in Woiwodſchaften gelten) wird das 
Lob ertheilt, daß ſie zuerſt am Kampfe gegen die Feinde des Vater⸗ 
landes theilgenommen hat. Ferner erwähnt man zweier Inſurgenten⸗ 
Corps, welche dort mehrere Gefechte mit den Ruſſen beſtanden haben. 
Im krasnoſtower Kreiſe kam es zu keiner Action, und zwar in Folge 
der Lauheit eines Anführers, welcher ſeine Schaar auseinander gehen 
ließ. Empört darüber und von den ruſſiſchen Agenten aufgewiegelt, 
ließ ſich eine geringe Anzahl Landleute verleiten, die einzelnen Inſur⸗ 
genten aufzugreifen und den Ruſſen auszuliefern. Im Dorfe Klein⸗ 
Bukowa bei Sawin dagegen befreiten die Bauern einige von einer 
ruſſiſchen Ulanenabtheilung gefangene Edelleute. 

Dies Alles iſt noch in den letzten Tagen des verfloſſenen Monats 
vorgekommen. In den erſten Tagen des Februar zog der Förſter Gra⸗ 
mowski mit einer kleinen Schaar, nachdem er ruſſiſche Abtheilungen 
bei Jozefow und Sczebrzeszyn aus dem Wege geräumt hatte, nach 
Tomaszow an der Öfterreihiihen Grenze, welche von 150 Koſaken, 
einer Abtheilung Grenzſoldaten und Zollwächter beſetzt war. Trotz der 
Uebermacht des Feindes wurde die Kaſerne, in welcher ſich die Ruſſen 
verſchloſſen hatten, angegriffen, der hereinbrechenden Nacht wegen ſtan⸗ 
den aber die Polen vom weiteren Angriffe ab und bivouakirten außer⸗ 
halb der Stadt. Die Ruſſen machten ſich in aller Stille davon. Am 
andern Tage zogen die Polen in die von den Koſaken verlaſſene Stadt, 
jedoch ohne ihren tapferen Anführer Gramowski, welcher am Abend 
vorher beim Angriff auf die Kaſerne von einer ruſſiſchen Kugel getöd⸗ 
tet wurde. Am 5. d. M. kam ein ruſſiſches Corps, 800 Mann ſtark, 
aus Infanterie und Koſaken beſtehend, mit zwei Kanonen herbeigezo⸗ 
gen. Nach kurzem Tirailleurgefechte verließ die im Ganzen 100 M. 
ſtarke polniſche Schaar Tomaszow. Alsdann rückten die Ruſſen in die 
Stadt ein, ohne die Aufſtändiſchen zu verfolgen, und der kommandi⸗ 
rende Oberſt⸗Lieutenant Emanow erließ den Befehl zur Verbrennung 
der Stadt und Plünderung der Bewohner, welcher noch einen anderen, den 
zu ihrer Ermordung enthielt. Den 6. d. M. plünderten und ver⸗ 
brannten die Ruſſen unter Commando des Oberſt Enochin die zum 
Zamoyski'ſchen Majorate gehörige Stadt Zwierzyniec. Das alte Archiv 
der Zamoyskiſchen Familie wurde zu Aſche. 

Von den beiden oben genannten Inſurgenten-Abtheilungen ging 
die eine unter Anführung von Zdanowicz auf das linke Weichſelufer 
über, und verlor dort durch die Unfähigkeit des Anführers ein Treffen, 
wodurch die beiden Städte Kazimierz und Pulawy am 8. d. M. in 
die Gewalt der Ruſſen fielen. Zdanowicz lieferte ſich ſelbſt den Ruſſen 
aus. Das andere Corps rückte in den hrubieszower Kreis ein, wo 
es bis jetzt das Feld gegen die Ruſſen behauptet. 

Im Radomſchen rückten noch am 31. Januar 2 Compagnien 
Infanterie und mehrere Escadronen Cavallerie von Kielce die Chauſſee 
entlang, plünderten und verbrannten alle Städtchen, Edelhöfe, 


da gar] Scholtiſeien und Fabrikflecken, denen fie auf ihrem Wege begegneten. 
daß die ruſſiſche Regierung ein Verfahren billigt, Das größere Städtchen Suchednion erlag demſelben Schickſal. End: 


welches einen Bruch des Völkerrechts involoirt. Einem vereinzelt ge⸗ lich ſtießen fie am 4. d. auf den ſandomirſchen Militärchef (jegt Ge⸗ 


bliebenen Verſtoße gegenüber, 
füglich dabei ſein Bewenden 
Bedauern ausdrückt. 


den ein Koſakenoffizier beging, kann es neral) Langiewicz mit ſeinem Corps bei Mielica. 
haben, wenn die competente Behörde a nach einigen mit bedeutendem Verluſt zurückgeſchlagenen 


In Sümpfe 


argen, entkam nur ein kleiner Theil der Infanteriſten 


„ [Entwaffnung von Ruſſen. — Verbrennung vonſund Koſaken nach Radom; die Dragoner wurden faſt gänz⸗ 


Dörfern. — Kleine Inſurgentenſchaaren. — Störung der 
Eiſenbahnen.] Dem geſtrigen „Czas“ wird vom 20. d. M. ge⸗ 
meldet, daß in Pruszawy bei Grodno, alſo ſchon im Litthauiſchen, 
300 Ruſſen von den Inſurgenten entwaffnet wurden, und daß zwei 
wohlorganiſirte Inſurgentencorps jene Gegend durchſtreifen. — Im 
Kreiſe Kaliſch, in der Nähe von Wloclawek, hat am 21. d. Mis. ein 


kleines Gefecht ſtattgefunden, in Folge deſſen mehrere Dörfer von den ten. 


uſſen verbrannt worden ſind. Längs der Warſchau-Wiener Bahn, 
in der ganzen Strecke zwiſchen Warſchau und Sosnowice wimmelt es 
von kleinen Inſurgentenſchaaren. Am 24. d. M. wurde von ihnen 
ein von Soldaten escortirter Eiſenbahnzug bei Poroj vor Czenſtochau 


angehalten und revidirt. In Pruszkow, einer 2 Mellen von Warfhau |fammelte ſich eine Inſurgentenſchaar von 150 Mann. 


lich vernichtet. Eine andere von Radom kommende ruſſiſche Kolonne 
erſchien bei Wonchock; Langiewiez nahm die Herausforderung zum 
Kampfe an, welcher ſchon eine für die Polen günſtige Wendung an⸗ 
zunehmen begann, da der Feind bereits bedeutende Verluſte erlitten 
hatte, als die Senſenmänner durch einen Fehler ihres Offiziers wankten 
und Unordnung in die Reihen der übrigen Schaar zu bringen droh⸗ 
Die Geiſtesgegenwart des Chefs rettete Alles; der Rückzug 
wurde angeordnet, in der beſten Ordnung zu Stande gebracht und die 
Heilige⸗Kreuz⸗Anhöhe beſetzt. Die Ruſſen verhinderten den Rückzug 
nicht, ſondern plünderten und verbrannten Wonchock. 

Auch in den bolimower Wäldern, in der Gegend von Lowicz, 
Gegen dieſe 


entfernten Station, wurden die Schienen aufgeriſſen, jedoch in kurzer zogen ein Jägerbataillon aus Lowicz, 600 Mann Garde aus War⸗ 
eit wieder hergeſtellt. Dem „Kurjer Wilenski“ vom 17. Jan. a. St. ſchau und einige hundert Koſaken. Trotz der Uebermacht des Feindes 


ird eine Proclamation des dortigen Kriegsgouverneurs Naſimow ent⸗ ließen ſich die Inſurgenten am 9. d. 


M. in ein Tirailleurgefecht bei 


men, in welcher das wilnaer Gouvernement in Belagerungszuftand Bolimowo ein und zogen ſich in guter Ordnung zurück, nachdem fie 


erklärt 


tende Revolution. 6 

„„ [Berichte der Inſurgirten.] Unter dem Titel: „Be⸗ 
richte vom Kampfplatze“ iſt bereits die zweite Nummer einer Schrift 
erſchienen, welche, von der proviſoriſchen Regierung herausgegeben, die 


wird, und dies als Maßregel gegen die ſich dorthin verbrei⸗ den Ruſſen ziemlich bedeutenden Verluſt beigebracht hatten. Die ge⸗ 


fangenen und verwundeten Polen wurden auf der Stelle von den 
Soldaten niedergeſtochen. Daſſelbe Inſurgenten⸗Corps proklamirte nach 
dieſem Treffen in Rawa die proviſoriſche Regierung. Die Stadt fiel 
jedoch nach ihrem Ausmarſche den Ruſſen wieder zu. 


Id 


Im Pultuskiſchen, im Städtchen Makow, wurden die in der 


Koſaken überfallen. Die Koſaken wurden mit Verluſt von 10 Todten 
in die Flucht getrieben. Dieſelbe Inſurgenten⸗Abtheiluug wunde am 
8. d. M. beim Dorfe Podose von 1000 Mann Ruſſen umringt und 
wahrſcheinlich gänzlich vernichtet, wie aus dem Wortlaut der Berichte 
zu ſchließen iſt: „Keiner von ihnen hat ſich ergeben. Mehrere junge 
Leute ſind einen Heldentod geſtorben.“ 

Schließlich theilen die Berichte einen Rapport Kurowski's über die 
Einnahme von Sosnowice mit und verſprechen in der nächſten Num⸗ 
mer die Nation von dem weiteren Verlaufe der Revolution zu be⸗ 
nachrichtigen. N 

& Guttentag, 26. Februar. Folgendes höre ich ſoeben von 
Augenzeugen: Am geſtrigen ſpäten Nachmittage zeigten ſich an der 
ruſſiſch⸗-polniſchen Grenze ohnweit Ponoſchau und Pielaven gegen 
200 Mann Polen, von denen nur ein kleiner Theil mit Schußwaffen, 
der größte Theil aber mit Senſen bewaffnet war. Von jenſeits wurden 
einige Schüſſe nach dieſſeits abgegeben. Der an der preußiſchen Grenze 
zunächſt ſtehende Militärpoſten alarmirte ſofort das in dem nahe ge⸗ 
legenen Wendzin und Ponoſchau cantonnirende Militär, welches 
augenblicklich zuſammentrat und ſich langs der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
aufſtellte. Die Polen zogen ſich hierauf wieder zurück, weil man in 
der Ferne ein großes Feuer bemerkte. Ob letzteres zufällig entſtanden, 
oder ob daſſelbe in Folge eines Kampfes entſtanden, konnte dieſſeits 
natürlich nicht ermittelt werden.) — Bei dieſer Gelegenheit erwähne 
ich eines Zwiſchenfalles, der übrigens von geringer Bedeutung iſt, 
Von dieſſeits ſoll nämlich während dieſes Vorfalles ein Faß mit „He: 
ringen“ hinübergeſchmuggelt worden ſein, ob die Tonne aber Heringe, 
oder, wie man vermuthet, Munition enthielt, iſt jetzt nur der Muth⸗ 
maßung überlaſſen. 5 
) Ob dieſe Alarmirung der preußiſchen Grenztruppen mit den Vorfällen 

5 in Pi ſteht von — 5 15 an der Spit des Blattes ſehente 

telegraphiſche Depeſche der Bresl. Zeitung ſpricht, wird ſich 
wohl bald zeigen. D. Red. 


Provinzial-Beitnng. 


(Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender: Herr 
Juſtizrath Simon. — Durch Errichtung eines Fangdammes vor 
der Fluthrinne der Matthiasmühle iſt ſeit faſt zwei Jahren die Lin⸗ 
dererſche Flußbadeanſtalt außer Gebrauch geſetzt worden. Der Be⸗ 
figerin erwächſt dadurch ein ſehr erheblicher Schaden. Nachdem die: 
ſelbe bezüglich ihrer Anträge bei dem Magiſtrat eine ſehr lange Zeit 
ohne irgend einen Beſcheid geblieben iſt, kam die Angelegenheit in heu⸗ 
tiger Sitzung in ſoweit zur Entſcheidung, daß die Verſammlung ‚ber 
ſchloß: aus Billigkeitsrückſichten der Beſitzerin eine Beihilfe zur Aus: 
gleichung des Schadens zu gewähren, der ihr durch die Schlagung 
des Fangdammes verurſacht worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
der Magiſtrat erſucht: den Ankauf beider Grundſtücke, welche an das 
ſtädtiſche Fundum grenzen, ins Auge zu faſſen. 

Der Etat für die Verwaltung des Finanz: und Steuerweſens 
pro 1863 wird genehmigt. Die ſtädtiſche Schuld betrug am Anfang 
dieſes Jahres 1,975,276 Thlr. (d. h. 29,000 Thlr. weniger als im 
vorigen Jahre). Die Geſammt⸗Ausgaben (zur Deckung der Zinſen, 
des Amortiſationsfonds ꝛc. ꝛc.) beträgt 115,440 Thlr., wozu die Käm⸗ 
merei einen Zuſchuß von 48,355 Thlr. leiſtete. g 

Der Etat für die Verwaltung des Marktverkehrs und des 
Fonds zur Beſeitigung der übelſtändigen Buden pro 1863 
wird genehmigt. Die erſte Abtheilung (Marktverkehr) hat eine Ein⸗ 
nahme (und Ausgabe) von 6640 Thlr., und die zweite Abtheilung eine 
Einnahme (und Ausgabe von 8540 Thlr., zuſammen 15,180 Thlr. — 
Bei dieſer Gelegenheit wurde von der Magiſtratsbank die Mittheilung 
gemacht, daß der Marktverkehr auf dem Tauenzienplatz am 
15. April d. J. eröffnet werden ſoll. 

— (Jubelfeier.] Die Schulfeier am 17. März 1863 iſt von dem 
Miniſterium für Unterrichts⸗Angelegenheiten den Lehranſtalten in einem ge⸗ 
druckten Leitfaden aufs genaueſte vorgeſchrieben. Religidſe und patriotiſche 
Lieder, die eine theils allgemein kriegeriſche, theils ſpecifiſch preußiſche Fär⸗ 
bung haben, bilden mit den hiſtoriſchen Berichten aus den Zeiten des ſieben⸗ 
jährigen Krieges und der Freiheitskämpfe nebſt einigen Pfalmen, Gebeten 
und erbaulichen Anſprachen den Inhalt der Schrift, die 16 Quartſeiten ſtark 
in der Deckerſchen Geh. Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei erſchienen iſt. Es wird den 
Lehrern in dieſem Büchlein ein ſo präciſirter Stoff an die Hand gegeben, 
daß ihnen, wenn ſie gefordertermaßen weder etwas hinzufügen noch weg⸗ 
laſſen, nichts mehr zu thun übrig bleibt, und die Feier dennoch auf einen 
ganzen erg ausgedehnt werden kann. Die glorreiche preußiſche Ver⸗ 
gangenheit wird Lehrern und Kindern in charakteriſtiſcher Weiſe ans Herz 
gelegt. So jagt das Büchlein: „Es ging ein Gericht des Herrn über ganz 
Europa; dem gewaltigen Kaiſer Napo eon ließ Gott es zu, das Werkze 
dieſes Strafgerichts zu ſein.“ — Nun werden die verlorenen Schlachten ( 
Saalfelt, bei Jena und Auercſtädt, bei Friedland) aufgezählt, und nachdem 
des demüthigenden tilſiter Friedens, wie der von Stein, Hardenberg, Scharn⸗ 
horſt vorbereiteten Erhebung gedacht iſt, heißt es weiter: „Es wurde ein 
Kreuzzug, ein heiliger Krieg. Alles, Weib und Kind, Amt und Herd, Alles 
wurde verlaſſen, um auf des Königs Ruf das Vaterland zu retten. — 
Oeſterreich ſollte theilnehmen an dem großen Kampf. — Preußens und 


lich muß fie bald ſehen und mich mit ihr ausſprechen. Wilſſ Du 
mir das gewähren?“ N 
„Sobald Du willſt, 


zur Wohlthat werden. Nichts bält uns ja hier in der Fremde, und 
Du magſt den Tag unferer Abreiſe nach München ſelbſt beſtimmen. 


5. Zwei Frauen. 
Als die Frauen in München anlangten und mit Horneck zuſam⸗ 


mentrafen, empfand Clara wie eine Wohlthat die Nachricht, daß Men: unſichtbare, 


gersdorf nicht mehr in der Reſidenzſtadt anweſend ſei. Das gebieteriſche 
a vor Allem der Vergangenheit genug zu thun, ſich den 
— des Jugendgeliebten zu verſöhnen und wieder vertraut zu 
Kät „ war ſetzt noch das erſte Bedürfniß ihrer Seele. Sie traf mit 
Käthchen zuſammen. Wer vermochte aber dieſe Begegnung in all 
r und auf den Grund des Blickes zu un 
1 r beiden i dern umfa 

und in ſic aufnahm! Frauen die Erſcheinung der an 

ſchweſter an ſich drückte, empfand fie vor Allem tiefe Rührung, und 
ſie, die Jüngere, fühlte eine Regung von ſchützender, faſt mütterlicher 
lebe Hatte ſie ſchon vor dieſem Zufammentreffen 
die junge Frau als die Verkörperung der Harmonie betrachtet, in der 
der ſchmerzliche Mißklang ihres Lebens ſich wohlthuend auflöfte, fo übte 
Käthchen's Erſcheinung jetzt einen Zauber auf fie, dem fie ſich um ſo 
raſcher bingab, als fie ſehnlichſt wünſchte, der Verlaſſenen Etwas von 
em Glück zu erfegen, das dieſe um ihretwillen verloren hatte. 

So dankbar Käthcheu dies herzliche Entgegenkommen aber auch 
aufnahm, fühlte Clara wohl, daß es ibr nicht gelang, das Vertrauen 
und die Hingebung der jungen Frau ſo ſchnell zu gewinnen, als ſie 
es wünſchte. Bei all ihrer Selbſtloſigkeit und Beſcheidenheit, ja viel⸗ 
leicht gerade um dieſer Charakterzüge willen, konnte Käthchen im Innerſten 
ihres Herzens ein ſchmerzhaftes Gefühl noch nicht überwinden. Wie 
ſie einſah, daß der Heißgeliebte nicht an der Lebenden gefrevelt hatte, 


daß er die Stelle der Todtgeglaubten nur zu erſetzen ſuchte, ſeit er! ähn 


alſo rein vor ihrem Andenken ſtand, war ihre nie erloschene Trauer 
um ihn doppelt lebhaft geworden. Ihre aufrichtige Bewunderung 


mein Clärchen,“ entgegnete die Baronin mit Clara's erhohte dieſe Traurigkeit! Dies ſchöne Mädchen alſo hatte 
„Dein Wunſch iſt natürlich und wird ihr und Dir nach ihr — fo bald nach ihr fein Herz beſeſſen?! Und was ihn in 


den Tod getrieben hatte, war es der Schmerz um Weib und Kind, 
denen er unwiſſentlich meineidig geworden war — oder war es nicht 
vielmehr Verzweiflung darüber, daß er ſeine neue Liebe nicht beſitzen 
durfte, ohne ein Nichtswürdiger zu ſein? — Diefe Gedanken bauten 

aber unüberſteigliche Schranken in ihr auf. Es that Käth⸗ 
chen weh, wenn Clara ihren Knaben liebkoſte; es that ihr weh, wenn 
ſie die herrliche Geſtalt in ihrem kleinen Zimmer, das ſie nicht hatte 
aufgeben wollen, vor Walter's Bild ſtehen und es wehmüthig betrach⸗ 
ten ſah, vor dem Bilde, das doch nur ihr gehörte. Daß Clara mit 
demſelben heißen Gefühl an Julius zurückdachte wie fie ſelbſt, war ihr 
unzweifelhaft, und eine Eiferſucht, ein Ehrgeiz des Schmerzes regte 
ſich in ihr, die nur der begreifen wird, welcher Aehnliches gefühlt 


Als Clara die zarte Geſtalt ihrer Leidens: hat. Sie entzog ſich dem täglichen Zuſammenſein mit der Baronin 


Werthern und ihrer Tochter nicht, aber fie wurde immer fliller und 
blaſſer dabei. (Fortſetzung folgt.) 
. 


Dresden. Neue beſonders wichtig für Teich⸗ und 
Sumpfwieſ enbefigeri In Jahre ‚1861 erhielt ich aus Norwegen eine 
Partie Canadareis — Tuscarora Rice, Wild⸗Rice, Indian⸗Rice, Waſſer⸗ 
bin (Zizania aquatica) nebſt Anweiſung zum Anbau dieſer neuen für Men⸗ 
chen und Vieh gleich wichtigen Frucht. Ich vertheilte den Samen nebit An⸗ 
weiſungen außer an den botaniſchen Garten in Breslau an verſchiedene 
Ede den J ir Schleſien zu Anbauverſuchen, habe aber bis jetzt über 

‚me Nachrichten erhalten. 24 

Gleichzeitig, wie ich, erhielt der Dominialbeſitzer Möbius auf Klix bei 
Den on Dem beſſiſchen Conſul Kühne aus New: ort 1 Cine. Canada⸗ 
Rei 1 2 — Anbauverſuche im Großen gemacht nach derſelben Anweisung, 
wie NE mir geworden, und ſpricht ih darüber in Nr. 2 des Amtsblatts für 


die en R tueft ine Sachſens aus; erbietet ſich auch freundlichſt zu je 
n 


der weitern A . 
im Samen unſerm Hafer ſehr 


Der Canadareis oder Waſſerhafer ſieht 
lich; 11 155 90d lang und reifen in unſerm Breite⸗ 


die Körner ſind aber 


rade ſehr leicht. Der Waſſerhafer verlangt einen moorigen, fetten Marſch⸗ 
Erben, wie er ſich in Schlelien in ſehr vielen Teichen, faulen Gewäſſern — 
auf Sumpfwieſen findet. Da dieſe Frucht aufs Waſſer geſäet wird, muß 
ſie vor der Saat etwa 3 Wochen eingequellt werden, damit ſie auskeime, 
dann beim Säen ſofort ſinke und einwurzele. Wollte man den Samen 
troden ſäen, würde er jo lange auf dem Waſſer ſchwimmen, bis die Fiſche 
(welche ihn ſehr gern freſſen) ihn verzehrt hätten, wodurch die Saat vereitelt 
wäre. Der Samen verträgt eine Waſſertieſe von 1— 9 Fuß und wächſt da⸗ 
bei noch an 6 Fuß über das Waſſer heraus. Die Pflanze ift perennirend; 
verhält ſich in Bezug auf Samenhalten wie der Hirſe, d. h. entläßt den 
Samen ſehr leicht, wodurch fie ſich von ſelbſt fortpflanzt und zugleich ihren 
Stand verdichtet; auch den Fiſchen ein ſehr nährendes Futter gewährt. 
Der geerntete Samen wird enthülſet und giebt dann eine dem Reis ähn⸗ 
liche Speiſe. In Canada hält man den Waſſerhafer für das beſte Futter 
zum Maſten des Geflügels. „Der allerweſentlichſte Vortheil aber, wos 
mit er ſich zumal für futterarme Gegenden, die nicht kleefähigen Bo⸗ 
den genug haben, empfiehlt, iſt, daß ſeine Blätter und Stengel grün im 
Zuli und Auguſt ein außerordentliches Futter für Rindvieh, welches ihn 
begierig ſrißt, darbietet“, jagt Hr. Möbius. — Für Schleſten, welches viele 
paſſende Waſſergründe für Anbau der Zizania hat; fo wie für Ungarn, 
deſſen ungeheure Sumpfitreden wie für den Waſſerhafer geſchaffen zu fein 
ſcheinen, dürfte dieſer Canadareis in mehrfacher Hin J. Mh ven 
. x „ ehwald. 


[Von Herrn v. Kamps,) Regierungs- Vicepräſidenten in Königsberg, 
erzählt ale ſich: Er befindet ſich auf einer Inſpektionsreiſe in Litthauen 
und fol dabei aus Verſehen das ruſfiſche Gebiet betreten haben. Hier iſt 
er dann von ruſſiſchen Koſaken abgefaßt und trotz feiner bizigen Betheue⸗ 
rungen, daß er preußiſcher Beamter ſei, auf die nächſte Tamoſchne n pe 
worden. Erſt die herbeigerufenen ruſſiſchen Oberbeamten haben dann fe 

eſtellt, daß es wirklich Hr. v. Kamptz und nicht etwa ein polnischer Emiſ⸗ 
A ſei, der auf dieſe unfreiwillige Art ruſſiſche Grenzannehmlichteiten ken⸗ 


nen lernte. 
—— ˖——K—— 


Stralſund. An dem Geſchäftslokal der hieſigen Regierungshaupttaffe 
befindet ſich die Aufſchrift: „Rejierungshauptk ie. (Dem potsd 
— zur Correctur beſtens empfohlen Bie ed.) wee 
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Oeſterreichs Einigkeit, der ee e Feind, der gemeinſchaftliche 
Sieg machten Deutſchland einig und frei!“ Das ist zu viel von einem 
officiöſen preußiſchen Patrioten in einem Moment, wo Oeſterreich auf 
dem Kriegsſchauplatz der deutſchen wie der europäiſchen Diplomatie Alles 
aufbietet, Preußen die empfindlichſten Niederlagen zu bereiten. 

4[Warſchauer Poſt.] Die geſtern Abend mit dem wiener Zuge 
auögebliebene warſchauer Poſt iſt heute Früh mit dem myslowitzer 
Zuge per Kattowitz nachgekommen. — Ein Theil des Garde⸗Gren.⸗ 
Regiments, welches bisher in Zabrze fand, iſt mehr an die polniſche 
Grenze vorgeſchoben worden und cantonirt jetzt in Beuthen. (Letzteres 
iſt bereits in dem geſtr. Mittagbl. der Bresl. Ztg. gemeldet. Siehe 
Zabrze.) 

—* [Vergnügliches.] Morgen giebt die „conftitutionelle Bürger: 
Reſſource“ bei Liedich ein Ballfeſt, welches die Saiſon für dieſe Geſellſchaft 
würdig beſchließen fol. Sonnabend feiert die „conſtitutionelle Reſſource“ im 
Weißgarten ihr Stiftungsfeſt mit Abendbrodt und Tanz; das Programm 
iſt vom Vorſtande reich und gut ausgeſtattet. f 

—# [Dichterkränzchen.] In der diesmöcentlihen Sitzung erfreute 
Hr. Stadtrath Pulvermacher das Kränzchen zum zweitenmale mit ſei⸗ 
nem Beſuch; er las einen dramatiſchen Scherz und ein kleineres Gedicht vor. 
Hr. Rößler theilte anziehende Reiſeberichte mit, die er von ſeinem Bruder 
aus China erbalten, und ein Gaſt ſchilderte in trefflicher Form eine Epiſode 
aus Neiſſes Vergangenheit. Hierauf wurde eine Reihe poetiſcher Erzeug⸗ 
niſſe von Werner und anderen Mitgliedern vorgetragen. Den meiſten 
Produktionen folgte eine eingehende Befprechung, die ſich bereils nach ver: 
ſchiedenen Richtungen hin als förderſam erwieſen hat. 

* [Blinder Lärm.] Geſtern Abend in der 7. Stunde wurde auf 
der Hauptfeuerwache der Ausbruch eines Feuers in der Nikolai⸗Vorſtadt ge⸗ 
meldet, in Folge deſſen Mannſchaften und Fahrzeuge der Feuerwehr ausrück⸗ 
ten; ſie kehrten jedoch bald wieder zurück, da ſich die Meldung als unrichtig 


Mwieſen hatte. 


=bb= [Widerfinden amtlicher Gelder.] Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß der angeblich wegen Unterſchlagung von königl. Geldern 
aus Gleiwitz hierher gebrachte Wachtmeiſter vom 1. Küraſſier⸗Regiment die 
Gelder nicht unterſchlagen, ſondern dieſelben aus Verſehen in ſeiner hieſigen 
Wohnung zurückgelaſſen hat. Eine in dieſer Beziehung dort vorgenommene 
Durchſuchung ſeiner Papiere und Briefſachen hat das Vorfinden der angeb⸗ 
lich unterſchlagenen Summe als Reſultat ergeben. . 

—* [Schwurgerichtliches.] Die März⸗Seſſion wird außer zwei 
todeswürdigen Verbrechen (Anklagen wider den Cigarrenarbeiter Nicolaus 
wegen Ermordung des Haushälters Klein und den Ziegeleibeſitzer Jänſch 
wegen tödtlicher Verletzung eines Gerichtsmannes) einen bedeutenden Poſt⸗ 


Diebſtahl zur Aburtheilung bringen. Es ſind in dieſem Prozeſſe, welcher 


die um Pfingſten mit unerhörter Frechheit verübte Beraubung der Poſt auf 
freier Landſtraße zum Gegenſtande hat, 5 Perſonen unter Anklage geſtellt. 

— [Eiſenbahn⸗Unglück.] Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofe zu Liegnitz wurde heute Vormittag der Lokomotivführer 
Wegner, als er über das Gleis gehen wollte, von einem im Laufe 
befindlichen Güterwagen erfaßt, der ihm beide Beine überfuhr. Es 
wurde ſofort eine Amputation vorgenommen; doch zweifelt man, ob es 
gelingen werde, den Verunglückten am Leben zu erhalten. Er iſt der 
Sohn des Lademeiſters W., und ſeit Kurzem verheirathet; von ſeinen 


> Collegen wird ihm die aufrichtigſte Theilnahme bekundet. 


+ [Eiſenbahnverſpätung.] Nach einer Nachmittags einge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Depeſche hat der Zug aus Warſchau abermals 
den Anſchluß an den Schnellzug von Myslowitz verfehlt, weshalb die 
polniſche Poſt Abends ausbleiben wird. 


Breslan, 26. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſche⸗ 
Straße Nr. 51 ein Fäßchen Moſtrich, mit der Etiquette „Oelbermann in 
Berlin“, vier Flaſchen Rheinwein und das Vorlegeſchloß von der Keller⸗ 
Thüre; aus den Fenſtern des Neubaues Margarethengaſſe Nr. 2 35 Stück 


5 ee 13“ hoch und 15“ breit; Breiteſtraße Nr. 12 ſechs Stück 


v. S. gezeichnet; 


ezeichnet, und ein Knabenhemde, 
Frauencapotte 


und eins H. H. g N 
Matthiasſiraße Nr. 41 ein Umſchlagetuch, eine ſchwarzſeiden 
und ein Fravenhemde. we N 48 

Verloren wurden: ein Portemonnaie, in welchem ih 2 Thlr. 4% Sgr. 
baares Geld und ein goldener Ohrring befanden; ein großes vierediges 
blau und weiß karrirtes kidenes Umſchlagetuch. n a 5 

Gefunden wurden: ein Geſindedienſtbuch, auf die verehelichte Ottilie 
Hempe lautend; ein Schreiben des ehemaligen Oberjagers Matthias und 
ein Atteſt d. d. Breslau, den 15. Januar 1822, auf den Unteroffizier Frie⸗ 
drich Matthias lautend; eine rothlederne Brieftaſche, enthaltend eine Violin⸗ 
Saite, einen Stahlfederhalter und zwei — den Schuhmacher⸗Meiſter Wil⸗ 
helm Bandmann aus Auras lautende Atteſte. 5 

BE elbſtmord.] Am 17ten d. Mts. wurde in dem ſogenannten Eichen: 
Büſchchen bei Birfham der hieſige Gürtler K. aufgefunden, welcher dort 
durch Erhängen an einer Weide ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. 

[Raubanfall.] Am 22. d. M., Abends in der 8. Stunde, wurde der 
hieſige Schankwirth L. auf dem Rückwege von einem Spaziergange nach Alt⸗ 
ſcheitnig in der Nähe der Paßbrücke plotzlich von drei ungekannten jungen 
Kerls angefallen, zu Boden geworfen und arg gemißhandelt. Eine Berau⸗ 
bung des L., wie poche nach ſeiner Angahe beabſichtigt worden, iſt nicht zur 
me men, da herbeigeeilte Hilfe die Wegelagerer veranlaßte, die 

ucht zu ergreifen. 

[Gundefang.] Im Laufe Ießtverflofiener Woche find hierorts durch 
Scharfrichterknechte ſechs Stück Hunde eingefangen worden. Dieſelben ſind 
ſämmtlich von den Eigenthümern wieder ausgelöſt worden. 8 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski und Diener a. 
Schloß Reifen, Rittergutsbeſitzer Fürſt Ratziwill a. Litthauen. Geſandt⸗ 
chafts⸗Attachs Graf zu Limburg⸗Styrum a. Peterwitz. (Pol.⸗Bl.) 


J Glogan, 25. Febr. [Betrug.] In der vorigen Woche iſt bier ein 
Betrug verübt worden, der der Kaufmannswelt als ein warnendes Beiſpiel 
dienen kann. Der hieſige Kaufmann S. erwartete von einem auswärtigen 
Geſchäftsfreunde die Einſendung von 300 Thlr., doch vergeblich. Er erin⸗ 
nerte ihn und erhielt vorgeſtern die Anzeige, daß er bereits vor 8 Tagen 
ihm das Geld eingeſandt habe und darüber Poſtſchein in Händen habe. 
Sofort wurde auf hieſiger Poſt Nachfrage gehalten, es wurde ermittelt, daß 
der Geldbrief angekommen und auch ausgelieſert worden dei Der Geld» 
Empfangſchein war unterfiegelt und ünterſchrieben; dee ind Unterſchriſt 
und Siegel gefälſcht. Der Betrüger iſt auf eine eigenthümliche Art ent⸗ 
deckt worden. Nachdem am Dinstag der Betrug hier bekannt gewor⸗ 
den war, erzählte in einem biefigen Hotel ein aus Poſen angekommener 
Reiſender, daß am Montag in Mylius Hotel in Poſen ein Geometer, 
Fellenberg, verhaftet worden wäre, der ſich durch verſchwenderiſches Geld⸗ 
ausgeben verdächtig gemacht und bei dem man 250 Thlr. in Kaſſenanwei⸗ 
ungen und ein Petſchaft mit dem Namen „S. Sahl“ gefunden habe. Die 
ieſige Polizei erhielt Kenntniß von dieſer Erzählung, ſie frug telegraphiſch 
in Poſen an und die Polizei⸗Direction in Poſen beſtätigte das vorſtehend 
Mitgetheilte. Es wurde weiter ermittelt, daß Fellenberg in voriger Woche 
bier geweſen und bei einem Graveur ein Petſchaft mit dem Namen „S. 
Sahl“ ſich habe machen laſſen. Höchſt wahrſcheinlich wird der Verbrecher 


andtücher, gezeichnet M. N., drei Frauenhemden, 12 davon A. v. S. 


von Poſen nach hier gebracht werden 


© Patſchkau, 24. Febr.“) [Vetexanen⸗Unterſtützung. — Hy⸗ 
potbeken⸗Amortiſationsproject.] In dem am 19. d. Mts. in Neisse 
abgehaltenen Kreistage wurde zur Feſtfeier des 17. März und feſtlichen Bes 
wirthung der 518 Veteranen des Kreiſes Neiſſe aus dem Erlöſe für Jagd⸗ 
ſcheine ein Betrag von 600 Thalern bewilliget. Um den einzelnen Veteranen 
die Betheiligung an dieſer geitfeier zu erleichtern, wurde gleichzeitig be⸗ 
ſtimmt, daß nach Lage deren Wohnorts, dieſe zur Feſtfeier nach einer der 
drei Städte des Kreiſes entboten werden ſollen. Ein gewähltes Feſtcomite 
iſt mit dem Arrangement ꝛc. beauftragt. — Die hieſige Communalvertretung 

at zur gr dieſes Feſtes einen Beitrag von 10 

ei den 


bezieben, monatlich noch je 1 Thl 
erhalten noch je 2 Thaler monatlich, und denjenigen, welche keine öffentliche 
Unterſtützung genießen, je 3 Thaler monallich an 1 


*) Weitere Zuſendungen ſind erwänſcht. D. Red. 
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(jährlich 328 Thaler), in ſolange gewährt werden ſoll, bis dieſes Unterſtüz⸗ 
zungsverhältniß ſtaatlich geregelt iſt. — Die hohen Orts empfohlene Maß- 
nahme. bei Ausleihung von Capitalien und ſtädtiſchen Sparkaſſen ein Hypo⸗ 
theken⸗Amortiſationsverfahren zu verbinden, fand hierorts allgemeinen An⸗ 
klang. Da jedoch der Grundſatz feſtgehalten wurde, daß alle Bürger einer 
Stadt gleiche Rechte genießen, im Fall aber, daß von jetzt ab nur bei neuen 
Darlehnen aus der Sparkaſſe ein ſolches Verfahren eingeführt würde, nur 
einzelne Bürger einen Vorzug genießen würden, ſo wurde durgeführt, daß 
vom 1. Januar 1864 ab alle dem hieſigen Gemeindeverbande angebörigen 
Bürger, welche Capitalien aus einer der unter der unmittelbaren Verwal⸗ 
tung des hieſigen Magiſtrats ſtehenden Kaſſe entnommen haben, dieſem In⸗ 
ftitute beitreten können, die ſich verpflichten, ihre Capitalien von dieſem 
Zeitpunkte ab jährlich mit 5½ % zu verzinſen. Von dieſen Zinſen ſoll 
1% in den Amortiſationsfond fließen, und dieſer von der Sparkaſſe in der 
Art verwaltet werden, daß nach einer ununterbrochenen 41jäbrigen Zinſen⸗ 
zahlung das Capital vollſtändig amortiſirt wird. Der durch dieſe indirekte 
Herabſetzung des Zinsfußes um 4% entſtehende Ausfall an Zinſen⸗Einnah⸗ 
men dürfte vollſtändig gedeckt werden, da auf dieſe Art die für Ablöſung 
der gutsherrlichen Gefälle der Commune ausgehändigten Rentenbriefe, die 
nur 4% Zinſen tragen, und dem ſtetigen Courſe und der Ausloſung unter⸗ 
worfen find, in 4% % Hypotheken⸗Capitalien umgewandelt werden dürften, 
auch gegenwärtig zur Entnahme von 5 % Hypotheken⸗Capitalien ſich nicht 
immer bald Abnehmer finden, und dieſerhalb Baarbeſtände öſters längere 
eit ganz unverzinſt liegen bleiben. Es iſt zu erwarten, daß ein ſolches 
gemeinnütziges Inſtitut auch ſeine Anerkennung finden wird. 


Liegnitz, 26, Febr. [Verſchiedenes.] Der Beſtand der hieſigen 
Sparkaſſe im vorigen Jahre betrug 280,446 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. Neue 
Einlagen im Jahre 1862 — 116,730 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. An gut geſchrie⸗ 
benen Zinſen 7826 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. Ausgaben 85,201 Thlr. 15 Sar. 
5 Pf. Mithin Beſtand für das Jahr 1863 = 319,802 Thlr. 17 Sgr. 10 Pl. 
Der Reſerve⸗Fonds betrug im Jabre 1861 — 23,803 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
In Jahre 1862 — 27,116 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. Demnach gebietet jetzt die 

parkaſſe über ein Vermögen von 346,477 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. Zu be⸗ 
dauern iſt, daß der mit der Sparkaſſe verbundene Lombard⸗Verkehr vom 
Publikum wenig benutzt wird; das Geſchäft belief ſich im vorigen Jahre 
blos bis auf die Summe von 2875 Thlr. Im Pfandleihamt wurden im 
vorigen Jahre circa 1500 Thlr. Pfänder weniger aufgegeben, als im Jahre 
vorher, weil durch die vielen Bauten die arbeitende Klaſſe einen binläng⸗ 
lichen Erwerb ſich zu verſchaffen vermochte. 


Neiſſe, 22. Febr. In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. fand der 
Ingenieur⸗Lieutenant Mitſchke, ein junger ſchöner Offizier, den Tod des 
Erſtickens durch Steinkohlendampf. 8 (Neiſſ. Bl 


Goldberg, 25. Febr. [Freiſprechung der „Fama“.] Geftern 
ſtand vor hieſigem Kreisgerichte Termin an in der Doppelanklage gegen das 
hier zweimal wöchentlich erſcheinende Stadtblatt „Schleſiſche Fama“, reſp. 
deſſen Herausgeber und Redakteur, Buchdruckereibeſitzer R. Da vid. Der⸗ 
ſelbe war beſchuldigt, durch 2 Artikel, in Nr. 91 von vorigem Jahre und 
Nr. 4 von dieſem Jahre (beide aus breslauer Blättern entlehnt), gegen den 
52 des Strafgeſetzbuches und § 37 des Preßgeſetzes verſtoßen zu haben. 
Die Anklage lautete mithin auf Anreizung zu Haß und Verachtung der 
Staatsbürger gegen einander und Störung des öffentlichen Friedens. Den 
Vorſitz des Gerichts führte Kreisgerichtsrath Becher; Staatsanwalt: von 
Dysberg; Vertheidiger: Rechtsanwalt Steulmann. Der Angeklagte 
war ſelbſt erſchienen. Der erſte der gedachten Artikel bezog ſich auf eine 
ſog. Loyalitätsadreſſe aus dem obſcuren Orte Baudnitz, der unſeres Wiſſens 
nach gar nicht in Schleſien liegt, und ſollte die Unterzeichner der ſogen. 
Loyalitlätsadreſſen und die denſelben entgegenſtehende Partei zum Haſſe ꝛc. 

egen einander anreizen und bei der durch die letzteren politiſchen Verwicke⸗ 
ungen hervorgerufenen erregten Stimmung auch geeignet ſein, den öffent⸗ 
lichen Frieden zu gefährden; der andere reproducirte einen Theil eines Leit 
artikels der „Breslauer Zeitung“ und ward in gleicher Weiſe auf die „Kreuz⸗ 
zeitungspartei“ bezogen. Die Verhandlung endigte nach faſt dreiviertelſtün⸗ 
diger Berathung des Gerichtshofes mit Freiſprechung wegen beider An⸗ 


Hagen; das Urtheil vermochte eine Gefährdung des öffentlichen Friedens ꝛc. Druck 


nicht wahrzunehmen. 1 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Krotoſchin, 22. Febr. ([Ruſſiſche eee in unſerer Pro⸗ 
vinz.] Durch ein Reſolut des 1 Diſtricts⸗Kommiſſariats war der 
polniſche Wirth Franz Marcinek aus Trzemeſzno bei Krotoſchin wegen Feld⸗ 
polizeicontravention in eine Geldſtrafe von 2 Thlr., reſp. eine Gefängniß⸗ 
rate von 2 Tagen genommen worden. Unvermögend, die Geldſtrafe zu 
erlegen, meldete er ſich zur Verbüßung der 2tägigen Gefängnißſtrafe, Dinftag 
den 10. d. M., Vorm. 10 Uhr, beim Diſtricts⸗Commiſſarius Müller und wurde 
um 10½ Uhr in dem im Rathhauſe befindlichen Arreſtlokale des Commiſſa⸗ 
riats eingeſchloſſen. Marcinek hatte ſich etwas Brot mitgebracht; es war 
ſein Glück; denn volle 4 Tage (alſo 2 Tage über die Strafzeit) wurde ihm 
nicht ein Stückchen Brot, nicht ein Trunk Waſſer gereicht, wurde 
ihm die Thür nicht einen Augenblick geöffnet, ſaß er in einem eiskalten Zim⸗ 
mer, ohne irgend eine Decke für die Nacht. Sonnabend, den 14., zwiſchen 
9 und 10 Uhr, öffneten auf ſein Wimmern und Pochen ein Polizeibeamter 
und ein Amt3bote die Thür und führten ihn zum Commiſſarius Müller. 
Anſtatt mit dem Unglüdliben Mitleid zu haben, ſagte bei Vorführung deſſel⸗ 
ben der Commiſſarius, derſelbe habe jo lange eingeſchloſſen ſein ſollen und 
rechtfertigte ſeine Behauptung damit, der Bauer habe außer der Strafe für 
Feldcontravention noch Schulſtrafe abzuſitzen; dies wird von Mareinek be⸗ 
ſtritten, und ſoll nach feiner Ausſage vom Schulzen ute werden, daß ihm 
keine Schulſtrafe zudictirt iſt. Schwach und krank mußte ſich Marcinek nach 
Haufe fahren laſſen und konnte 2 Tage das Bett nicht verlaſſen. Wir be⸗ 
dauern ſchmerzlich, melden zu müſſen, daß, wie uns von einem Manne ver: 
ſichert wird, der bereit iſt, — Ausſage zu beeiden, dieſer Fall keineswegs, 
vereinzelt daſtebt; daß ſchon mehrmals Menſchen tagelang ohne Brot und 
Waſſer eingeſchloſſen geweſen ſind. Die Sache iſt dem Staatsanwalt übers 
geben; wir werden feiner Zeit Weiteres darüber berichten. (Oſtdeutſche Z.) 


Aus dem ſchildberger Kreiſe, 24. Febr. [Beſchlagnahme von 
Waffen.] Am vergangenen Sonnlag ſind ſowohl bei dem Schmied in 
Bobromwniti mehrere Senſen und Schleßgewehre, als auch bei einem Kauf 
mann in Kempen das ungewöhnlich hohe Quantum von tauſend Senſen 
entdeckt und ſofort zur Polizei abgeliefert worden. Wie man erzählt, 
ſollen die Senſen nicht die gewöhnliche, ſondern mehr eine grade Form haben, 
die ebenſo wie der ganz ungewöhnliche Vorrath Verdacht erregten. Man 
vermuthet, daß fie in den nächſten Tagen nach Polen hinüber befördert 
werden ſollten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. (Oſtd. 8.) 


die Depeſche nach Faſſung und eka, anf Been Anforderungen 


ch die D 


adreſſirt daſſelde an die betreffende abgan ben \earapbenftation, fügt den 
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das Couvert mit dem Vermerk: kgl. Dienſtſache verſehen. Handelt es ſich 
dagegen um eine durch Eſtafette zu befördernde Depeſche, fo tritt an die 
Stelle des Rekommandationsvermerkes der Vermerk: per Eſtafette. — Dieſe 
Einrichtung zur Betheiligung der Poſtanſtalten am telegraphiſchen Verkehr 
iſt zunächſt auf die frequenteren Orte berechnet. 


* London. Nach dem Ausweiſe des Handelsamtes für den Mo⸗ 


nat Dezember und für das ganze Jahr 1862 zeigt die Ausfuhr 1862 im 


Betrage von 124,137,812 £ eine Abnahme von einer Million und reſp. 
11% Mill. im Vergleich zu der Ausfuhr der Jahre 1861 reſp. 1860. Der 
Ausfall war beſonders bedeutend in Baumwollfabrikaten. Jedoch über⸗ 
traf der Export des Monats Dezember 1862 für ſich betrachtet den 
Export während derſelben Periode im vorigen Jahre um 1 Million; 
(er betrug 10,807,033 £), wenn er auch gegen den Monat Dezember des 
Jahres 1860 um 1% Million zurückſtand. — Die Daten über die Einfubr 
reichen nur bis zu Ende November 1862. In den erſten 11 Monaten des 
verfloſſenen Jahres belief ſich der Import auf 158,265,963 , während er 
in den entſprechenden Zeiträumen der Jahre 1861 und 1860 154,712,706 %, 
beziehungsweiſe 144,887,078 betrug. 


rpeſth, 24. Febr. Vom Grafen Apponpi iſt an die betreffende Seclion 
der königlichen Curie die Weiſung eingetroffen, eine Vertrauenskommiſſion, 
be ſtehend aus den angeſehenſten Vertretern des Handels, der Induſtrie, des 
Richter⸗ und Advokatenſtandes, zuſammenzuſetzen, welche ſich über folgende 
drei Fragen auszuſprechen hätte: Haben die traurigen Erſcheinungen, welche 
in der ungariſchen Handelswelt zu Tage treten, wirklich ihren Grund in den 
ungariſchen Handels⸗ und Wechſelgeſetzen? Iſt bezüglich der Abhilfe Gefahr 
im Verzuge? Wie ſoll dieſe Abhilfe beſchaffen ſein? Graf Apponyi wird 
in zwei bis drei Tagen hier eintreffen, um in dieſer Commiſſion den Vorſitz 
zu führen. 

J. Breslau, 26. Febr. [Börſe.] Auf die friedlicheren Nachrichten 
aus Paris und London waren die Courfe anſehnlich böher. National⸗An⸗ 
leihe 71, Credit 95% —96 , Banknoten 87% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
babn⸗Aktien 163—163%, Freiburger 133%—134% —134, Koſeler 63% bis 
64% bezahlt, Tarnowitzer 62 Geld. Fonds feſt und hoher. 

Breslau, 26. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 9 —10%½ Thlr., mittle 12½—14 
Thlr., feine 14% —16 Thlr., hochfeine 16% —17 Thir. — Kleeſgat, weiße 
ſtill, ordinäre 774—9½ Thlr., mittle 11 —13½ Thlr., feine 15½—17 Thlr., 
hochfeine 18% —19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; get. — Ctr.; pr. Februar und Februar: 
März 42 Thlr. Br., März⸗April 427 Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 43 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 2 

Hafer pr. Februar 20% Thlr. Br., April-Mai 20% bezahlt und Gld. 

Rübdöl wenig verändert; gekünd. 200 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. 
Februar 15% Thlr. Br., Februar⸗März 14% Thlr. bezahlt, März⸗April 14% 
Thlr. Br., April⸗Mai 14% Tolr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli — —, September⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gek. 24,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. 
Februar und Februar⸗März 13% Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 13% 
Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. bezablt und Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. Gld. und Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commifflon. 


Berlin, 24. Febr. Die Gerüchte von nahe bevorſtehenden Miniſter⸗ 
veränderungen erhalten ſich mit ſeltener Beharrlichkeit und geben an der 
Börfe der Hoffnung Raum, daß die polniſche Politik des gegen wärtigen 
Cabinets ihre Gefahren verlieren werde. Unter ſolchen Vorausſetzungen legte 
die Börſe auf den telegraphiſchen Artikel der „France“ nur geringes Ge⸗ 
wicht, überdies ſchrieb ſie den wiederholten friedfertigen Verſicherungen der 
„France“ größere Bedeutung bei, als den beſtimmt ausgeſprochenen Forde⸗ 
rungen, daß Polen die Freiheit erhalte und die ruſſiſch⸗preußiſche Conven⸗ 


” 


tion fallen gelafjen werde. Die Börfe wurde, durch dieſe Betrachtung der 


Lage ſbeſtimmt, nach einem flauen Anfange allmählich feſter und beſonders 
waren inländiſche Eiſenbahnactien in ‚günftiger Haltung und überwiegend 
begehrt; mehrere ſchleſiſche Depiſen allenfalls blieben unter einem gewiſſen 
ruck. Die öſterreichiſchen Sachen hatten einen lebhaften Verkehr, nachdem 
meiſt vor der Börſe zum Theil unmittelbar nach Eröffnung zu ſehr gedrück⸗ 
ten Courſen gehandelt war. (B. u. 9-3 


8 a Eiſenbahn⸗Zeitung. 

** [Die Januar⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſen bahnen] 
berechnen ſich per Meile, wie folgt. 

Januar: 

Staatsbahnen. . . 4263 pr. M. 566 Thlr. gegen 1862 in % 
Privatbahnen 4347 „ „ 4233 „ „ „ „ „ 5 
Scleſiſche Privatbahnen . „ „ Tae, „ „ 
Alle Bahnen durchſchnittlich 4325 „ -+319 " n 77 „ . 70 

Daran participiren von ſchleſiſchen Bahnen: die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
mit 383,752 Thlr. und 54,296 Thlr. mehr gegen das Vorjahr; die Wilhelms⸗ 
Bahn mit 58,743 u. 13,177 mehr, die Oberſchleſ. Hauptbahn mit 283,344 
und 16,005 mehr, die Zweigbahn im Berg: und Hütten⸗Revier mit 5257 
und 1411 mehr, Breslau⸗Poſen⸗Glogau mit 72,191 und 68 mehr, die Nieder: 
e a an Sg w - 8 eh ua Jen 88,168 
um mehr, Neiſſe⸗Brieg 10,121 und mehr, Oppeln⸗Tarnowitz mit 
12,479 Thlr. und 1498 Thlr. mehr. 5 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 25. Febr. [General⸗Verſammlung des Vereins 
breslauer Aerzte] Dieſelbe fand am 19. d. M. ſtatt. 0 Der erſte Se⸗ 
kretär des Vereins, Hr. Privatdocent Dr. Klopſch erſtattete zunächſt einen 
ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des Vereins während des abge⸗ 
laufenen Vereinsjahres ab. Es ergah ſich, daß der Verein im letzten Jabre 
20 Sitzungen gehalten, in denen 23 Vorträge zu Gehör kamen, die in den 
meiſten Fällen Veranlaſſungen zu eingehenden Debatten gaben. Der Vor⸗ 
tragende bemerkte ferner, daß der Verein während des abgelaufenen Jahres 
vielfache Aufmerkſamkeiten von Seiten auswärtiger Gelehrten erfahren und 
daß es ihm vergönnt gemeien fei, auch nach außen hin die collegiale Ger 
ſinnung, die er unter ſeinen Mitgliedern zu verbreiten ſucht, kräftig zu be⸗ 
thätigen. Durch den Tod hat der Verein verloren die Herren Doctoren 
Thomas und Goldſchmidt und Herrn Wundarzt Schaefer. Hierauf 
folgte der Bericht des Vereins Schatzmeiſters, Hrn. Dr. Weigert, über die 
Finanzen des Vereins. Es folgte nun die Neuwahl des Vorstandes. Da 
der zeitherige erfte Präſtdent des Vereins, Herr Medicinalrath Profeſſor 
Dr. Middeldorpf eine Wiederwahl abgelehnt hatte, ſo wurde zum erſten 
Präſidenten erwählt Hr. Prof. Dr. Lebert, zum Vicepräſidenten Hr. Pri⸗ 
vatdocent Dr, Reymann, zum erſten Sekretär Hr, Privatdocent Dr. Klopſch, 
zum zweiten Sekretär Hr. Dr. Auerbach, zum Schatzmeſſter Hr. Dr. Weis 
gert und zu Beiſtzern die Herren Geh. Medicinalratb Prof. Dr. Haeſer 
und Sanitätsrath Dr, Krocker. Schließlich wurde die Aufnahme⸗Commiſ⸗ 
ſion des Vereins erneuert. 
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elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 26. Febr. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes fand die Debatte über die polniſche Angeles 
genheit ſtatt. v. Bismarck und andere Miniſter waren an⸗ 
weſend. Zwanzig Redner waren eingeſchrieben, darunter die 
Katholiken für den Commiſſionsantrag. Referent v. Sybel 


b ſpricht einleitend: Die Politik der Regierung wälze die geriegs⸗ 


laft von Nußland auf Preußen. Jetzt bleibe nur die Wahl 
zwiſchen einem trübſeligen Nückzuge und unabſehbaren Gefah⸗ 
ren. Das Haus müſſe warnen, falls noch Umkehr möglich 
ſei, ſonſt aber durch feierlichen Proteſt ſich losſagen von der 
Negierungspolitik. v. Gottberg ſpricht gegen den Commiſ⸗ 
ſions antrag. v. Rönne kritiſirt die Cartelcouvention als ver: 
faſſungswidrig ohne Zuſtimmung der Landesvertretung und 
lobt den Proteſt der Kaufmannſchaften. Nöpell: Die Stär⸗ 
kung des Auslandes in Polen ſei gegen Preußens Jutereſſe. 
Graf Euleuburg während Bismarcks Abweſenheit: Es ſei 
nicht unerhört, anderen Regierungen vertraulich mitzutheilen, 
was der Landesvertretung noch nicht mitgetheilt ſei. Aus⸗ 
geliefert ſeien vier in Thorn Verhaftete nicht; ſondern weil 
dieſelben nur im Beſitz abgelaufener ruſſiſcher Päſſe waren, 
ſeien ſie über die ruſſiſche Grenze ausgewieſen. Dr. Becker 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 


in Weſtpreußen. 


recapitulirt die Geſchichte der Theilung Polens, verlangt im 
Jutereſſe Preußens die Herſtellung der Vertragsrechte der 
Polen von 1813 und ſpricht von brutaler Militärwirthſchaft 
Graf Eulenburg proteſtirt gegen dieſen 
Ausdruck, jeder dortige Kreis habe Militärſchutz gefordert. 
Die Armee⸗Reorganiſation ſei zur Auerkennung gekommen. 
Eine Grenzüberſchreitung bei Gollub habe nicht ftattgefunden. 

v. Bismarck: Die Regierung habe ſich über die brennende 
Frage nicht äußern können, jede andere Oppoſition hätte fich 
dabei beruhigt. Geben Sie engliſches Unterhaus, dann ver: 
langen Sie engliſche Zuſtände. v. Unruh habe gedroht, die 
Mittel zur Landesvertheidigung zu verweigern. (Wider⸗ 
ſpruch.) Er freue ſich, daß das Haus noch das Gefühl der 
Entrüſtung hege. (Stürmiſche Unterbrechung. Ruf: Zur 
Ordnung.) Uuruhs Name ſtehe unter dem Stenerverweige⸗ 
rungsbeſchluß. 

Vicepräſident Behrend unterbricht die Rede, als nicht zur 
Sache gehörig. 

v. Bismarck beſtreitet ihm das Recht, den Miniſter zu 
unterbrechen. 

. Behrend: Meine Disciplinargewalt geht ſo weit, wie die 
vier Wände des Hauſes. v. Bismarck wiederholt feine Aeuße⸗ 
rung. Behrend droht, die Sitzung zu vertagen. v. Bismarck 
findet keine Veranlaſſung, zweimal Gefagtes zu wiederholen, 
nennt die Nefolution ſympathiſch für die Inſurrection und 
die Gerüchte über den Inhalt der Convention mythiſch. Die 
Regierung könne nicht über ſchwebende Fragen von europäi- 
ſcher Bedeutung ſich ausſprechen. Die Nefolution habe den 
Zweck, die Regierung zu erſchüttern, nicht erreicht. 

Auf eine Aeußerung Sängers replicirt Bismarck, zu jeder 
Ueberſchreitung der preußiſchen Grenze durch ruſſiſche Trup⸗ 
pen und umgekehrt, ſei die ausdrückliche Einwilligung der 
Regierung nöthig. 

T weiten: Leider fei die Ehre der Regierung nicht mehr 
die Ehre des Landes. R 

Graf Eulenburg habe bezüglich der thorner Auslieferung 
zu dem Unglück Hohn gefügt; die Regierungsvolitik ermögliche 
die Gefahr der Vereinigung Rußlands und Polens gegen uns. 


Beilage zu Nr. 97 der 
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v. Bismarck erklärt, die Negierung habe keine Stipula⸗ 
tionen mit Rußland geſchloſſen, auf welche Nuſſell's Worte 
paßten. Der Wortlaut der Mittheilung Bernſtorffs ſei noch 
nicht gekannt. Die Regierung habe nichts zurückzunehmen, 
das werde ſich zeigen, wenn erſt der Wortlaut bekannt ſei. 
Die Debatte wird vertagt und morgen fortgeſetzt. 

[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Krakau, 26. Febr. Der „Czas“ meldet: Langiewicz 
ſoll die Ruſſen bei Jendrzejow gefchlagen haben. Details 
fehlen. In Podlachien hat der Aufſtand zugenommen. 

[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Warſchau, 26. Juli. Im Kreiſe Wloclawek wurden 
1000 Juſurgenten, als fie Mieroslawski zu Hilfe eilten, 
gänzlich zerſprengt. 100 Gefallene, 32 Gefangene. 

[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 


New⸗Nork, 14. Febr. Der franzöſiſche Geſandte in Washington, Hr. 
Mercier, hatte in feiner im franzöſiſchen Gelbbuche veröffentlichten Depeſche 
vom 13. April verſichert, Hr. Seward habe Friedenswünſche geäußert und 
ſeine Reiſe nach Richmond veranlaßt. Seward leugnek dies offiziell ſo ent⸗ 
ſchieden, daß feine oder Merciers Abdankung wahrſcheinlich it. Seward 
hat die letzten Vermittelungs⸗Vorſchläge Frankreichs am 6. d. M. ebenfalls 
abgelehnt. Die Auflöſung des Potomac⸗Heeres hat begonnen. Der Angriff 
auf Charleston iſt verſchoben worden, weil Uneinigkeit zwiſchen den Gene⸗ 
ralen Hunter und Foſter ausgebrochen iſt. Letzterer reiſte Conferenzen hal⸗ 
ber nach Waſhington. Hunter rektutirt alle tauglichen Neger. Die Legis⸗ 
laturen von Illinois und Kentudy haben Abgeordnete zu der im März in 
Louisville anberaumten Conſerenz ernannt, auf welcher wahrſcheinlich ſaͤmmt⸗ 
liche loyal gebliebene Welt: und Mittelitaaten vertreten fein werden. Die 
Legislatur von New⸗Jerſey hat die Südſtaaten zu einem National⸗Convent 
aufgefordert. F 

Konſtantinopel, 24. Febr. Die Pforte hat an die Großmächte eine 
Note gerichtet, in welcher ſie deren Aufmerkſamkeit auf die Zuſtände in den 
Donaufürſtenthümern lenkt. Der Paſcha von Egypten iſt hier eingetroffen. 
Der Sultan hat auf 20 pCt. feiner Civil⸗Liſte verzichtet und die Beamten: 
Gehälter herabgeſetzt. 


ee 3 A ben d⸗ Wo ft. 


London, 24. Febr. Die Kronprinzeſſin von Preußen iſt geſtern 
glücklich hier eingetroffen. 
Paris, 24. Febr. 


Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt offieids: „Die 


wird Herr Landbaumeiſter Heſſe über Sansſouci ſprechen. 


Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 27. Februar 1863. 


Europa erfährt, muß unſeres Erachtens die Gemüther vollſtändig hin⸗ 
ſichtlich der Ausfuhrung beruhigen. Es ſcheint uns unmöglich, daß di 
Convention nicht aufgegeben werden ſollte. Sie hat alle edlen, alle 
menſchlichen Gefühle, Recht, Gerechtigkeit und Billigkeit gegen ſich, und 
man kann heutzutage keine Regierung finden, die fo übel berathen 
wäre, daß fie der Öffentlichen Meinung Gewalt anthäte. Die Stimme, 
welche ſich in Europa gegen die Haltung Preußens erhebt, iſt bis jetzt 
noch ein Rath. Preußen wird nicht wollen, daß ſie ſich in eine Dro⸗ 
hung verwandle.“ — Die „Patrie“ eröffnet die Subſeriptionsliſte für 
die verwundeten Polen und die Familien, die durch den Krieg leiden, 
ſelbſt mit Unterzeichnung von 1000 Fr. 


Von der franzöſiſchen Grenze, 22. Febr. Erlauben 
Sie mir, Ihnen nach einem Briefe, der von einer hochgeſtellten Per⸗ 
ſönlichkeit herrührt, einige Andeutungen über die Stimmung des Kai⸗ 
ſers zu machen: „Das Schickſal des Weltfriedens liegt augenblicklich 
in Preußens Hand. Wir hier ſind der beſten Hoffnung, einer guten 
und ganz unerwarteten Gelegenheit entgegen zu ſehen. Kommt ſie, 
dann wird ſie auch eben ſo raſch benutzt werden. Der Kaiſer iſt wie 
umgewandelt, ſo freudig erregt haben wir ihn ſeit lange nicht geſehen. 
Die Kundgebungen zu Gunſten der Polenſache, die in den Departements 
ſowohl als in Paris, und zwar in allen Schichten der Geſellſchaft, 
laut werden, haben Napoleon III. außerordentlich überraſcht, auf eine 
ſolche Einſtimmigkeit, auf einen ſolchen Nachdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung iſt er nicht gefaßt geweſen. Es werden auch alle Moͤglichkeiten 
reiflich hin und her erwogen. Der Prinz Napoleon ſieht den Kaiſer 
jeden Tag und hat ſtundenlange Unterredungen mit ihm. Er wird 
auch im Senate das Wort nehmen und im Einverſtändniſſe mit Sr. 
Majeſtät zu Gunſten der Polen ſprechen. Der Kaiſer hat aber ver⸗ 
langt, daß der Prinz ſich ſchonend über den Zaren ausſpreche. Der 
Prinz hat auch beim Kaiſer die Erlaubniß ausgewirkt, daß die Blätter 
eine Zeichnung zu Gunſten der verwundeten Polen eröffnen. - Es geht 
Alles gut, wenn uns nur Preußen keinen Strich durch die Rechnung 
macht und nachgiebt.“ (K. 3.) 


Vorträge zum Beſten nothleidender Weber. 
Nächſten Sonnabend (Abends von 7—8 Uhr im Eliſabet⸗Gymnaſium) 
N * 


einſtimmige Verurtheilung, welche die preußiſch⸗ruſſiſche Convention in] an der Kaſſe zu haben. [1810] 


Statt beſonderer Meldung empfehlen 
ſich als ehelich Verbundene: 2051] 
Guſtav Kellner. 
Louiſe Kellner, geb. Liedecke. 


Franz Luhme, Gutsbeſitzer 
auf Czemlewo. 
Antonie Luhme, geb. Dühring. 
deuvermählte. 1811] 
Frankenſtein, den 25. Februar 1863. 


Unſer lieber kleiner Erich iſt heute Nach⸗ 
mittag 1% Uhr, im Alter von 10 Tagen, 
verſchieden, was wir ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, tiefbetrübt hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 26. Februar 1863. [2057] 

Moritz Falkenthal. a 
Bertha Falkenthal, geb. Matthäi. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeige 
ich den Tod meines zweiten Sohnes Guſtav 
von Wyſchetzki hiermit an, welcher am 4. 
uni 1862 zu Batesville in Arkanſas am 
onnenſtich geſtorben. 1784] 
Roſalienthal pr. Zobten, 24. Februar 1863. 

A. von Wyſchetzki, 

4 geb. v. Schweinichen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen um 2% Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden am Scharlachſieber unſere 
Br Helene, im Alter von 5½ Jabten. 
ir bitten um ſtille Theilnahme. [1783] 
Leobſchütz, den 25. Februar 1863. 
H. Möllendorf und Frau. 


— —— ñämH'—ͤö ä ͤ ĩnBͤM.ſ kü — 
Heute Nacht 12% Uhr endete ein ſanfter 
od das Leben unſers guten Vaters, Schwie⸗ 

ger⸗ und Großvaters, des Paruiculier Herrn 
„G. Scholz. 

Dies zei tt beſonderer Meldung tief 

betrübt 92 REN [2046] 


"naufteotpenbach, 

Saul San, als Kinder. 
Agnes 3 Kotbenbach, als Schwiegerſohn. 
gebe, als, ann 
Breslau, den 26 Februar 1883. 2046] 

Todes⸗Anzeige. [1785] 


Heute Nachmittags drei Uhr verſchied nach 
ängerem Leiden unſer Kollege, der königliche 
Krels⸗Gerichts⸗Sekretair, Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Controleur und Sportel⸗Reviſor, Herr Jo⸗ 
ſeph Peetzold. An demſelben haben wir 
einen treuen, biedern und allgemein geachte⸗ 
ten Freund verloren. 

Münſterberg, den 25. Februar 1863. 

Die Subaltern⸗Beamten 
des königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Nachdem wir exit vor wenigen Tagen einen 
lieben Collegen zur Ruhe geleitet, hat es dem 
Aen. gefallen, einen anderen, uns 
e enſo werthen Berufsgenoſſen, den Ober⸗ 
Poſt⸗Secretär Eduard Miklis, plötzlich aus 
unſerer Mitte abzuruſen. Die innigſten Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen zu dem Verſtorbenen erhö⸗ 
ben unſeren 48. über dieſen Verluſt. 

Oppeln, den 26. Februar 1863. [1799] 
Die Beamten der Ober Poſt⸗Direction. 
— —— —— äaä nn 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Fräul. Adelaide LAbkaye 
mit Herrn Lieut. Conſtantin v. Wiludi in 
ee a. O., Gräfin Angelika Finck von 
i 


indenftein mit Hrn. Friedrich Theophil Ehr⸗ 

ch in Guſow. = 

Ehel. Verbindungen: Hr. Kim. Carl 
Wolborg mit Frl. Henriette Schubert in Ber: 
in, Hr. Gustav Fritze mit Fräul. Eliſabeth 

olff daſ., Hr. Eduard Spranger mit Fräul 
Caroline Mottü daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Fr. Aug. Kay⸗ 
fer in Berlin, Hrn. C. F. Hammerſtein daſ., 
Hrn, Rudolph Fabricius daſ, Hrn. J. Pop⸗ 
penberg daf., Hrn. F. Sommermeyer in Göt⸗ 
undo Hrn. Hauptmann von Behr in 

uͤſſeldorf. 


‚Sinfonie Nr. I 


Todesfälle: Wittwe Sophie Meißner, geb. 
Brandt, im 87. Lebensj. in Berlin, Hr. Ren⸗ 
tier Theodor Bath das., Hr. Paul Krieg dal. 
Frau Loniſe Chriſtine Boſe, geb. Turowsky 
das., verw. Henry, geb, Martin, daſ., verw, 
Spitzner, geb. Villaume, im Alter von 83 Jah: 
ren, in Bromberg, verw. Major Rüſtow in 
Bromberg, Hr. Gutsbeſ. Julius Nobbe in 
Angermünde. 


burten: Ein Sohn Hrn. R. Brucauff 

in 833 a Tochter Hrn. H. Lau⸗ 

i rotſch. 

e Verw. A. E. Hoffmann im 
70. Lebensj. in Breslau. 


Daukſagung. . 
Für die fo große und wohlwollende Theil⸗ 
nadme und die Aufmerkſamkeiten, die uns 
von allen Seiten bei der Beerdigung unſeres 
theuren, unvergeßlichen Gatten und Vaters, 
des Theater⸗Billeteurs Auguſt Hahn er⸗ 


] zeigt worden find, jagen wir hiermit 0507 


innigſten tiefgefühlteſten Dank. 
2 ea Wie Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 27. Febr. Zum zweiten Male: 
„Eine reiche Frau.“ Charakterbild in 
3 Aufzügen, von der Verfaſſerin des Luft: 
ſpiels: „Eine glänzende Partie.“ Hierauf, 
zum zweiten Male: „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
Fliegenden Blätter von G. Belly. Muſik 
von A. Conradi. 

Sonnabend, 28. Febr. Zum fünften Male: 
„La Role.“ Oper in 3 Akten von 
Ebarl. Birch⸗Pfeiſfer. Muſit von Gustav 
Schmidt. 


.. —. EB 

Berichtigung. In der Anzeige, betr. die 
am 2. März von Hrn. Hegel zu gebende 
Academie, it in der geſtrigen Zeitung irrthüm⸗ 
lich der 25. März angegeben worden. 


Kaufmänniſcher⸗Verein. 
Freitag 27, Februar, Abends 7% Uhr im „Koͤ⸗ 
nig von Ungarn“, Vortrag des Herrn Sladt⸗ 
richter Brimter: Ueber den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag. Gäſte können eingeführt werden. 
T 


Geſellſchaft der Freunde. 
Das Diplom Nr. 184 wird biermit, für 


erklärt. 
lan, den 24. yebruar 1863. 
Die Direktion, 


3 den 27. Februar, Abends 7 Uhr, 
5 22 Musiksaal der Universität 


Concert 


der Breslauer Studenten-Liedertafel, 
zum Benefiee ihres Dirigenten, 
unter gütiger Nlitwirkung der Opernsänge- 
rin Fränlein Files, des Opernsängers Hrn, 
Rieger und des Pianisten Herrn 
Robert Seidel. 
zu numerirten Plätzen 
en Musikalienhandlun- 
ke & Sarning- 
„ Hientzsceh zu 
11971] 


Billets a 10 Sgr., 
à 15 Sgr., sind in d 
gen der. Herren Jen 
hausen und C. 
haben. 


V 
Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 27. Februar: [2052] 


21. Abounement⸗Konzert 


ringerſchen Kapelle unter Direktion 
des gl un ene P ; nen: 
m 5 Andern: 
au e -der) 75 Louis Spohr. 
J Geſangsvortr 1 
ernſänger Hrn. Jul. Seſſelberg. 
3 eng 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


—— — 2 — 
in Froltav. gebrauchter Flügel ſteht zum 
E neue Taſchenſtraße Nr. 29 par 
Verkauf ! ſchenſtraß Boah) 


terre links. 


Landsberg DS. Beſcheidene Anfrage. 


Werden die Ruſſen ſich auch erlauben, auf 
Grund der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention, 
wenn ſie die Inſurgenten auf das preußiſche 
Gebiet verfolgen und Letztere ſich im Falle in 
Städte, Paläſte oder Häuſer flüchten, die⸗ 
ſelben ebenſo wie in Polen, bombardiren, 
ausrauben, ausplündern und niederbrennen??? 

Dieſe Frage iſt für uns ſehr weſentlich, da 
wir hier an der äußerſten Grenze in dieſem 
Falle Hs Vergnügen aus erſter Hand * 


[1793] 
Wandelt’s Institut 


fürPianofortespiel, Harmonie» 
lehre und Gesang, im Einhorn am 
Neumarkt und alte Taschenstrasse 
Nr. 15, eröffnet mit dem 2, März einen 
neuen Kursus. [2039] 


Möntag den 2. März, Abends 7 Uhr. 


im Musiksaal: der königlichen Universität; 


2 * 
Vierte Sinfonie - Soirée 
unter Leitung des königl. Musik-Direetors 

Julius Schäffer. 
und unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Carl Mächtig. 
I. Erste Sinfonie von Beethoven. 

2. Clavier-Concert in D-moll von Mozart. 
3, Die erste Walpurgisnacht, Ballade für 
Chor u, Orchester, gedichtet von Göthe, 
comp. von Mendelssohn. 
Abonnements-Billets auf alle drei Soiréen 
des zweiten Cyelus zu den bekannten Prei- 
sen bei F. E. C. Leuckart, Kupferschmiede- 


t 13. 1746 
el: Das Comite [ } 


—— —— ' —o—m.a —24w: 2 
Im Saale des Be zum hohen 


zu Neumarkt 


Sonntag den 1. März 


Concert 


von der Kapelle des königlichen Grenadier⸗ 
Regts. (2. weſtpr.) Nr. 7, unter Leitung des 
Herrn Kepellmeifter Goldſchmidt aus Lieg⸗ 
nit. Anfang 7 Uhr. Nach dem Concert it 
Tanz. 


6 Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher einem jungen, von ſei⸗ 
nen Prinzipalen cheſens empfohlener Kauf⸗ 
mann eine Stelle auf einem Comptoir der⸗ 
artig verſchafft, daß er dieſelbe entweder am 
I. oder 15. März d. J. antreten könnte. — 
Adreſſe: T. 2. Nr. 101 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2025] 


Das mir gehörige, in dem als ſchön bekann⸗ 
ten Orte Se Kreis Gubrau, % Stunde 
von der Eiſenbahnſtation Bojanowo belegene 
Bauergut Nr. 49, beſtehend aus 70 Mor⸗ 
gen Acker (durchweg 1. Klaſſe) 6 Morgen 
zweiſchürigen Wieſen und 5 Morgen der be⸗ 
ſten Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gärten, bin ich Wil⸗ 
lens mit lebendem und kodtem . 
aus freier Hand, unter höͤchſt ſoliden 1 


en kaufen. 
5 N geber Kultur und die Ge⸗ 


bä ämmtlih in beſtem Baus 
7 8 7 Das here auf frankirte Anfragen 
bei Auguſt Marx in Triebuſch. 


n meinem Ab- 
Ber Kürze nach 
Berlin, dauert der Aus- 
verkauf meiner noch 
vorhandenen Flügel 
u. Pianino — neue u. 
gebrauchte nur noch 
einige Wochen. [1730] 


Liegnitz, im Febr. 186. 


Franz Seiler jr., Ring Il. 


| 


Auffordernng. [351] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im 
Leihamte liegen, oder wenn es nach Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen, die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſtchern. 
Breslau, den 18. Februar 1863. Das Stadt Leih⸗Amt. 


In zwölſter Auflage iſt die zum ſichern Wandel, zum Troſte und zur Belehrung wich 
tige Schrift erſchienen und bei Joh. Urban Kern, Ring 2, in Breslau zu haben: [1803] 


Vom Wiederſehen 


und der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode. 


Vom großen Jenſeits, dem wahren chriſtlichen Glauben, dem Daſein und der Liebe 
Gottes, nebſt erbaulichen Betrachtungen über Tod, Unſterblichkeit und Wiederſehen. 
Von Dr. Heinichen. Preis 10 Sgr. 

Ueber das Jenſeits und alles Das, was darin zu erwarten iſt, giebt dieſe erbauliche 
und belehrende Schrift treffliche Aufſchlüſſe. > 


Landwehr-Stiftuügsfelt in Schweidnitz. 


Alle dem dieſſeitigen Landwehr⸗Bataillon angehörigen oder in deſſen Bezirk ſich auf⸗ 
haltenden Oſſiziere der Landwehr erſten und zweiten Aufgebots, ſo wie diejenigen, welche 
früher in der Landwehr als Offiziere gedient haben, werden von den Unterzeichneten erge⸗ 
benſt erſucht, inſofern fie ſich an dem zur Feier der vor 50 Jahren erfolgten Stiftung der 
Landwehr am 17. März d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Feſtmahle zu betheiligen wünſchen, 
ihre desfallſige Meldung bis ſpäteſtens den 10. März dem Erſtunterzeichneten zukommen zu 
laſſen, wonächſt ihnen das Nähere brieflich mitgetheilt werden wird. 1812 


Schweidnitz, den 26. Februar 1863. 

v. Wilamowitz, 

Oberſt⸗Lieuten. und ſtellv. Commandeur des 3. Bat. 3. niederſchl. Landw.⸗Regmts. Nr. 10. 
Schwarz, v. Woikowsky⸗Biedau, 
Premier⸗Lieutenant. 


Hauptmann. 


oppe, 
Seconde⸗Lieutenant. 


Den geehrten hieſigen und auswärtigen Synagogen⸗Gemeinde⸗Mitgliedern empfehle 
ich die bei mir allein zu habenden [2045] 


Maſchinen⸗Mazzes N 


unter ritueller Aufſicht des hieſigen Radbinats. eG 
ide ich um rechtzeitige Beſtellungen bitte, verſichere ich die promptefte be 
derſelben. Breslau, 26. Febr. 1863. [2045] Joſeph Haber, Karlsſtraße Nr. 27. 


Große beſte türk. geb. Pflaumen, 


die 5 Pfd. für 12 Sgr., 10 Pfd. für 22% Sgr., bei Centner⸗Abnahme bedeutend billiger, 


dn beſte ung. ſüße Pflaumen, 


a 11 Sgr. das Pfund, der Ctr. für 5 Thlr. bei Gotthold Eliaſon. 


Gedämpftes KRnochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [753] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


stellungen a 


Be uf 
besten amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais 


Br 1862er Erndte 
nehmen wieder entgegen und oſteriren ferner billigst: _ 
Ia Stassfurter Kallsnlz, In echten Chili-Salpeter, 
Ia eehten Peru-Gua Ia Knechenmehl ctc, etc. 


Paul Riemann & Co. Albrechissirasse 7. 
wan Schönen Koringa Vruch⸗Reis, 


16 Pfd. für 1 Thlr., der Centner 5% Thlr., großlörnigen Aracan⸗Meis, 13 Pfund für 
1 Thlr., den 75 7% Thlr. empfiehlt: Gotthold Eliaſon. 


[1740] Neue Sultan-Rofinen 


ohne Körner, a 8% Sgr. d. Pd, Driginal-Schahteln zum Wiederverkauf biligſt, fo wie 


neue zanthiſche Corinthen u. Cibeben 


hat billigſt abzulafien: [1740] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


1422] 


k 


culatorfs Guſtav Adolph Erle hier it 


feſtgeſetzt worden. 


kursmaſſe — 


498 
* 1 £ 
hi Holz: Verkauf. 366) J Laut meines die⸗ ) „RA... 8 inzial⸗Zei 
Amtliche Anzelgen Montag den 2. Neuf ee Zeatung de 1 6 n 


wirthſch. Anzeigers Nr.9 vom 


5 pro 1863 


3te Beilage, der 26. d. M. inſerirten *) 
offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohls Rieſen Futter⸗Nunkel⸗ 


Nüben: und echten weißen grünköpfigen großen engliſchen ſüßen Dauer:, Eh: und Futter: 

i 2 5 ; = T er: 
Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen und Neubeit Pohlissima Treib:Rartoffeln von meiner Samen: 
Anpflanzung in Oltaſchin 1862 geerntet, mithin eigener 188er Ernte, WG Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüden⸗Specics, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ u. Kraulſamen, ſowie 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer markt⸗ 
] 


gängigen Samenforten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 pCt. und bei 100 Thlr. 8 pCt. Rabatt oder Engrospreis. 1808 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Ermäßigung des Gas⸗Preiſes. 


Die Zunahme des Gasverbrauchs während des verfloſſenen Jahres geſtattet uns, die in unſerer Bekanntmachung 
vom 14. Dezember 1861 ausgeſprochene Hoffnung auf eine weitere Ermäßigung des Gas⸗Preiſes zu verwirklichen. 
„Wir haben daher beſchloſſen, den gegenwärtigen Preis von 2 Thaler 20 Sgr. [1805] 


vom 1. Juli d. J. ab auf zwei Thaler für ein Tauſend preußiſche Kubilfu 


unter u der nach Maßgabe des Verbrauchs feither gewährten Vergütungen herabzuſetzen, 
Breslau, den 25. Februar 1863. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Altien⸗Geſellſchaſt. 


} 2% t 
Dr. Nega’s Ghee dere Anden fler. 
nervenſtärkende 


macher E. Both in Beuthen O. S. mit 
Haarwuchs 3 Eſſenz. . erzeichniſſe. 


vom 24, d. Mis. 
2te Beilage, der 
Schleſ. Ztg. Nr. 89 


im Forſtrevier Riemberg und zwar Vor⸗ 
mittags 9 Uhe am Förfterader in Jaeckel 
1 Parzelle Eichenſchälholz, Vormittags 10 Uhr 
in der Riemberger Brauerei 

124 Stämme Eichen⸗Nutzholz, 

610 Stämme Kiefern: und Fichten⸗Bauholz, 

60 Looſe diverſer Stangen, 

60 Klaftern Kiefern: und Fichten⸗Scheit⸗ 


holz, 
135 on Kiefern» und Fichten⸗Stock⸗ 
olz, 
200 Sina Kiefern: und Fichten : Schiffs: 
eiſig f 
150 Schock Kiefern⸗ und Fichten⸗Knüppel⸗ 


Reiſig, 
160 Schock Kiefern: und Fichten⸗Aſt⸗Reiſig, 
50 Schock Birken⸗ und Erlen⸗Knüppel⸗ 
Reiſig und 

39 ½ Schock Eichen⸗Reiſig 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Käufer werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, daß 4% des Meiſtgebots im Ter⸗ 
min ſelbſt angezahlt werden muß. 

Breslau, den 20. Februar 1863. 


Der Magiſtrat ; 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


[397] Fichtenſamen⸗ Verkauf. 
Donnerstag den 2. April, Früh 9 Uhr, 
werden in hieſiger Samendarre circa 150 Pfd. 
guter Fichtenſamen dieszähriger Ernte öffent: 
lich meiſtbietend in Looſen, unter der Bedin⸗ 
gung baldiger Zahlung und Fortſchaffung, 
verkauft. 
Stoberau, den 22. Februar 1863. 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


[393] Pflanzen: Berfauf. 

Eine Quantität eihen Heiſter aus Pflanz⸗ 
kämpen, & Schock 15 Sgr., und eine erheb- 
liche Quantität Kiefern⸗ und Fichtenpflanzen 
aus Saatkämpen, à Schock 5 Sgr., in den 
gagen 4 und 8, find im fönigl, Forſtrevier 

toberau verkäuflich und nach erfolgter Be⸗ 
zahlung durch die Käufer ſelbſt abzuholen. 

Stoberau, den 22. Februar 1853. 

Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


Holzverkaufs⸗Termin. 
Aus dem hieſigen Schweidnitzer Commu⸗ 
nal⸗Forſt werden 2 
Montag den = März 1863, 


Frü hr, 
in der „Bergſchänke“ hierſelbſt unter Anderem 
twa [1802] 


e 
150 bis 200 Stück Buchenhölzer, meiſt extra⸗ 
ſtark und aſtrein, 
50 Stück Ahorn a 
an die Meiftbietenden gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verkauft. 
Leutmannsdorf, 25. Februar 1863. 
Die Forſtverwaltung. C. Rudolph. 


Bekauntmachung. [209] 

Vom J. April 1863 ſoll die Chauſſeehebe⸗ 
ſtelle zu Laskowitz hieſigen Kreiſes auf zwei 
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Es iſt zu dieſer Verpachtung ein Ter⸗ 
min au 

den 12. März d. J., Nachm. 2—4 Uhr, 
im Landrathsamte zu Roſenberg anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 5 ; 

Der Pächter hat eine Caution von 60 Thlr. 
zu erlegen. : 7 8 

Die näheren Pachtbedingungen, fo wie die 
Zuſammenſtellung der ſeitherigen Zolleinnah⸗ 
men können in dem biefigen Landrathsamte 
während den Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Roſenberg, den 20. Januar 1863. 
Das kreisſtänd. Chauſſee⸗Directorium. 

v. Studnitz. 


Bekanntmachung. 400) 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Ober⸗Bergamts⸗Cal⸗ 


beendet. 

Breslau, den 23. Februar 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
1399) Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Kreis ⸗Gericht zu Ratibor. 
I. Abtheilung. * 
Den Be ebr, 1863, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Herr⸗ 
mann Ellerwald zu Ratibor iſt der ge⸗ 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren er- 
Öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 23. Februar 1863 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Horzetzky bierjelbit beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 18. März 1863, Mittags 

12 Uhr, in unſerm Parteienzimmer vor 

dem 17 Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

riebri 

an Fallen Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 3 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verahfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis Fer 21. März 1863 a bee Nuß 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


Verlag von J. F. Ziegler, IIerrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schluſtzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter, 


anſtändigem Honorar. [11775] 
Ein anſtändiges Fräulein von augeneh⸗ 
Dieſes köſtliche Mittel zur Stärkung des] Pfandbrief⸗Conupons⸗Verzeichniſſe. 
Haarwuchſes verdanken wir, wie das Recept Seen Vollmachten, nach dem rg 


mem Aeußern und vortheilhafter Figur, 

5 hy —— Damen = eee 
N ( auernde t 205 

kur Wallnußfeife, bem genannten, bier Kiner | _bes bil, Auel Bes [1055] Breslau . 500 

it ſehr gefeierten Arzte. In allen en, . 7 

wo das Haar dünn, aber Sa Haarwurs| U 5—600 Scheffel gut geſäubertes 

Malz find zu haben beim Brauermeifler 


E. Breslauer, Albrechtsſtr. 59. 
zeln vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie Ein Wirthſchaftsſchreiber, der zur 
dies mündlich am Orte lebende angeſehene Kaluza in Kofel. [1779] 


hr Führung der Rechnungen völlig befähigt 

Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern — —ü— ä nn 
beſtätigen werden. 1790] I“ dem Dominium Parchwitz bei Parch⸗ 
witz ſind ca. 60 Schock zweijähriger 


Engagement bei dem Dom. Schedlau bei 
Wir verkaufen das Flacon mit Gebrauchs⸗ 
Karpfen⸗Samen zu verkaufen. [1778] 


Löwen. Ebenſo kann daſelbſt vom 1. April 
Anmweifung verſehen mit 12% Sgr. d. J. ab ein verheiratheter Großknecht 
Piver & Comp., Eine Weifnähmaſchine 
iſt zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 9. 


unterkommen, der treu und ergeben, und im 
Stande iſt, die Geſpannarbeiten zu beauſſich⸗ 
Dblauer:Straße 14, 
Parfümerie, Sanitäts- und Toiletten: | — - E . 
Ein rechtlicher gebildeter Mann von 36 Jah⸗ 
ren, der gut polniſch ſpricht, wünſcht zu 


Pfandin und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 3 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


tigen und kleine Reparaturen an den Gerä⸗ 
Seifen⸗Fabrik. 


then zu beſorgen. — Anmeldungen, am lieb⸗ 
120 Stück junge Mutterſchafe zur Oſtern eine dauerhafte Stellung als Rent: 


Ein junger verheiratheter Kaufmann ſucht 
per 1. Juli eine dauernde Stellung als 
Buchhalter, oder Uebertragung einer Com⸗ 
mandite. — Gute Empfehlung und einiges 
Vermögen ſtehen ihm zur Seite. — Franlirte 
Offerten unter K. K. 100 werden durch die 
Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. [1879] 


Anz ichen reneade 2 — 95 ug 

Züchtige und ſolide Tiſchlergeſellen, ſo Woßnung im zweiten Stoc, aus wei Shi 
„ us 

wie Orgelbau⸗Gehilfen finden bei dem ben, Rüde, Entree und Zubehör befiehend, 


Orgelbaumeiſter Sauer zu Hurt a. O. 
eine dauernde, Meihäftigung, umier ber Me: Sig, . au nermietben Näheres beim 


dingung jedoch, daß nur ſolche Arbeiter, die 
einen Wochenlohn von mindeſtens 4 Thlr. zu 
beanſpruchen die Qualification haben, enga⸗ 
girt werden. Hierauf Reflektirende wollen 15 
ſchriftlich an Obigen wenden. [1782] 


Ein Oeconomie⸗Eleve 
findet zum 1. April d. J. Aufnahme gegen 
Penſionszahlung, bei dem Wirthſch.⸗Inſpektor 
Schölzig in Leuthen pr. Deutſch Lifja. 


ſten perſönlich, find ans Wirlhſchafts⸗Amt 
zu richten. [1801] 
Zucht verkauft, und nach der Schur] meifter, Rendant oder Materialienverwalter. 
abzunehmen, das Dom. Groß⸗ulbersdorf, Gefällige Anfragen franco werden durch Herrn 
Kreis Oels. Die Heerde iſt kerngeſund A. Bänder in Brieg beſorgt. 11788] 
und aus der Ober⸗Schönauer Heerde gezüchtet. eee 
Ein oder zwei Mädchen können bei einer 
gebildeten Familie in Brieg ein recht 
gutes Penſionat finden. Näheres franco 
durch Herrn A. Bänder in Brieg. [1789] 


Taxe, ſo 

am 18. Septbr. 1863, Um 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden 

anigelorbert ich zur Vermeidung der Prä⸗ 

— ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch gag erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. [391 
Namslau, den 18, Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[395] Bekanntmachung. - 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 32 die Firma F. Morbitzer 
zu De und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ferdinand Morbitzer zu Ja⸗ 
cobswalde am 21. Februar 1863 eingetra⸗ 
gen worden. a 

Coſel, den 21. Februar 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


394] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſte. ift auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
gehe sub Nr. 31 unter der Firma: 

vehm et Bodlaender am Orte Beu⸗ 
m OS. unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen eingetragen worden: 

Die Geſellſchafter ſind: 

I. der Kaufmann Herrmann Boehm, 

2. der Kaufmann Joſeph Bodlaender, 


nehmen Geſchmack aus. Derſelbe iſt aus 
fan en Dorſchlebern gewonnen, frei von allen 
ſauligen Beimengungen und daher jedem Par 
tienten zu empfehlen. Die Flaſche 20 und 10 


gr. Rp 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfiehlt 
zu den billigſten Fabrikpreiſen: [1791] 


Die Niederlage bei 
E. W. Schiff, 


Reuſcheſtr. 58 u. 59. 


Beſtes trockenes Seegras 


empfing und empfiehlt: 
d. Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
[1258] Hülsberg's 


Tannin⸗Balſam⸗Seife 


iſt nur allein echt zu haben, à Pack 10 Sgr., 
bei Theodor Ferber, Albrechtsſtraße 11. 


2 


— . — 
3" vermiethen ein Quartier mit drei 

Zimmern, Alkoven, Küche und Zubehör, 
Langegaſſe Nr. 7 par terre. 119411 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. [1851] 
EB leer ha ar Ar SE TER 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


e 1396 
ablungen für die hieſige königl. Straf⸗ 
Anſtalt find fortab unter der Adreſſe der 
königl. Strafanſtalts⸗Direclion, zu Händen 
des ſtellvertretenden Redanten, Regierungs⸗ 
Sekretär Schmidt, welcher zur Empfang⸗ 
nahme und Quittungsleiſtung bis auf Weite⸗ 
res nur allein berechtigt iſt, zu leiſten. Zah⸗ 
lungen mit der Namens ⸗Unterſchrift des 
Marge Rendanten, vom 21. Februar 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 26. Febr. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 0 74 6872 Sgr. 
dito gelber 75 — 76 73 67 70 „ 


einſenden. [1795] 
Ein Commis, 


beide zu Beuthen 


Se 
Die Wen hat am 15. Febr. 1863 Bi un 957775 ns der unterzeichneten der polnisch | 0 . 122 
dg u pettrten, fe Ide bet Beben | „ Malibor, den 24. ebener 1863, Der billige Verkauf und Shnittmanren-Geihäf au Term. Ofen | Roggen: . 5 — 84 5 8011 „ 
Geſellſchafter, und zwar jedem allein zu. Die Direction der kgl. Strafanſtalt. von Leinwand und Schnittwaaren, geſucht. Offerten werden entgegen genommen | Gerſte... = = 8 40 87 -:9 4 
Beuthen OS., den 23. Februar 1863. Stephan. Schmiedebrücke Nr. 15, bei Sen poste restante I er — = 5 2 15 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung IJ. q m VI. Raschkow, owitz O.⸗S. 2043] . 2 % 3; Eh 
Winterrübſen ... — 3 


WBiicher- funktion. 
Montag den 2. März und folg. Tage, 
Nachmittags 4 Uhr, findet im Gymnafium 
zu St. Eliſabet die öffentliche Verſteigerung 
der Bibliotheken des Prof. Dr. Weichert 
und des Prof. Etzler ſtatt. [1804] 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


1 | Ein . alt junger 2 bd eg, 
Nr. 15 debrücke Nr. 15. ger Familie, der auch polni richt, 
em 12, Baia — findet Stellung als Lehrling in der 


Geſundheits⸗ Kaffee. [1800] Königehütter Dampfmühle. 
Der von uns genau nach Vorſchrift des 2 Offene S tellen, “ 


Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze 3 ? 
hierſelbſt en, GelunvbeitörRaffee ent:| 2 Hauslehrer, ein Theologe und ein 
hält nur nahrhafte, der Geſundheit zuträgliche | Seminariſt (mufital.); 20 


Sommerrübſen. .. 246 230 212 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


25. u. 26. Febr. Abs. 10. Mg.6 U. Nchm u. 
i ’ ] |2uftor.bei 0° 387 720 337704 336788 
ine h. Toͤchterſchule für | Luftwärme + 12 + 16 — 49 


1393] Bekauntmachun wird fortgeſetzt. 11794] 


k 8. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
wee eine Handels⸗ 
U sub Nx. unter der Firma: 

uttman et Richter am Orte Tarnowitz 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen ein⸗ 
getragen worden: 


1. Nr e bet Be 


ann Hir de Beſtandtheile ohne alle aufregende Wirkung. 1 Lehrerin für e 
ee 7 Beu en . 1 nun Wein: Auction. 5 Finch der fortwährend teigenden den Unterricht in franzöſ. und engliſch; Thaupunktt — 2,3 — 1,8 — 03 
Die Gehege bat am 1. Febr. 1863| Dinſtag, den 3. und Freitag, den Preſſe des indiſchen Kaffee s, iſt derſelbe nicht 2 Gonvernanten zu jüngeren Kindern] Dunftjättigung 73 pCt. 73 pCt. 63 p6r, 
begonnen. Die Sg niß, die Geſell⸗(8. März von Vormittag 10 Uhr ab nur Leidenden, ſondern im Allgemeinen Fa⸗ finden Stellung durch Wind 
ſcaft zu vertreten, ſteht beiden Geſell⸗ werde ich in dem Weinſtubenlokal des Herrn] milien als ein wohlſchmeckendes und ſehr bil: A. Drugulin, Agnesſtraße da, J Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


ſchaftern, en zwar jedem allein . Wuthe bierſelbſt, wegen Auflöſung des 


liges, dem indiſchen Kaffee Erſatz bietendes 5 . . 
ee empIeben,, Oe ambele gaſſe, BTESTAUER BÖRSE Jom 20. Februar 1963. Amtliche Notirungen, 


Beuthen OS. den 23. Februar 18 Weingeſchäfts, deſſen Weinlager, beſtehend in \ 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. mehreren 1000 Riaſcen Neth. Ahe Franz⸗, Die Verpackung 4 
- Ungar⸗ und Burgunder⸗Wein, auch Rum und geſchieht in J., % und Ane eten und wer⸗ Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. G. 100% B. Gloguu-Sagau. 4 — 
Bekanntmachung. [392] Franzbranntwein, gegen baare Bezahlung] den Aufträge prompt eie 4 e 95 % 0. dito dito .f 101% B, |Neisse-Brieger 4 | 86% B 
andels  Negifter. meiftbietend öffentlich verſteigern. Für Weine, uſtav Buche 41 Co., Louisd or.. 109% G. Schl. Pfabr. B 34% — Oberschl. It. A. 3% 163% B. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter Nr. 104 die nach 9 c eritanden werden, wird [1787] Köthen (Anhalt), Poln, Bank-Bill. 90%, . Schl. Rentenbr./4 |100% E. dito Lit. B. 3 143% B. 
der Kaufmann Ernſt Rudolph Strems Herr Wuthe die Verpackung, gegen Erftattung | — IE, 0 a Oester.Währg. 8712 8 Posener dito [4 98% B. dito Lit. C. 3163 J B. 
a Löwenberg in Schl. > DIE zue * 1806] öf en 12 5 ester. Währg. „ sch. Fe ou e de rette 6e. 
irma Rudolph Strempel daſelbſt. ge „den 25. Februar 1863. 5 ochſen eben zu erkau Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F.] 4 101% 6. 
erfügung vom 37. Januar d. J. am aten Wirbach, Ault.⸗Commiſſ. auf dem Dom. Nieder⸗Stra⸗ Freiw. St.-Anl. 4% es Bo Pfandbr, 4 189% B. dito dite Lit. E. 375 847 B. 
W 4 5 er Kallmann Waldemar Ein complettes 151 ſehr gut er böl.| dam bei Poln.⸗ Wartenberg, am ah 985 5 ne Bi. 1 = 8 — 0 u 
Gonrad Bruno Heidrich zu Löwenberg 25, Puchmeſſer, Sig a bee Safferrad den dd ag ern färt, Mittel] 4 88418500 6. |Oest. Nat.-Anl. [5 | 70% @. | dito Fr. O b., ( | 2 
n Schl. als Inhaber der Firma Waldemar Armträngen a 85 eſchener Well oh en Mora 8 Haarſt at 0 U el dito 1859 91 107 55 Ausländische Risenbahn-Actiem, || dito dito 47 — 
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zu beziehen. Näheres Kirchſtr. 20, Stube 27.] Verantw. Revacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth v. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


